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Ackerbau. 


Die Kaliſalzlager zu Staßfurt und die heutige 
Landwirthſchaft. 


Von Ed. Ublenhuth. 


Man kann nach Staßfurt gelangen mit Hilfe der Eiſenbahn von 
verſchiedenen Seiten her, von Leipzig und Halle aus über Bernburg, 
von Berlin über Magdeburg, Schönebeck, von Hannover über Oſchers⸗ 
leben, vom Harze aus über Quedlinburg, Aſchersleben. 

Nicht ohne Bedeutung iſt es, daß gerade dieſer Punkt, wo ein 
unermeßliches Salzlager, dem eine Ausdehnung von 25 D.:Meilen 
bei einer Mächtigkeit von 5000 Fuß zugeſchrieben werden kann, 
gerade in der Mitte Norddeutſchlands liegt und mit den entfernte⸗ 
ſten Theilen durch Schienenwege und Waſſerſtraßen verbunden iſt. 
Wie die Niere in der Mitte des menſchlichen Körpers, ſo liegt dieſe 
| ungeheure Salzgrube in der Mitte des norddeutſchen Culturlandes! 
8 Schon von der letzten Station, von Südoſt über Guſten kom⸗ 
j mend, ſehen wir in der Ferne einen Wald von Dampfſchornſteinen 
| auf weißſchimmernder Anhöhe; lange Rauchſtreifen ſtrecken ſich über 

die weite, mit wallenden Kornfeldern bedeckte Ebene der Bode. 
Kommen wir näher, ſo überſchauen wir bald eine Stadt von Fa⸗ 

briken mit mächtigen Halden ausgekochter Bergmaſſen, wie mit Fe⸗ 
ſtungswällen umgeben. Das iſt „Leopoldshall“ rechter Hand, 
| die Fabritftadt, welche ſich auf anhaltiſcher Grenze, dicht vor den 
| Thoren Stapfurtd, ſeit kaum 10 Jahren aufgethan hat. Der große 
preußiſche Salzſchacht liegt links von der Bahn, mitten in der Stadt 
| 


kaum bemerkbar, denn er iſt von ſtädtiſchen Grundſtücken einge: 
ſchloſſen. Sowohl der preußiſche Schacht in der Stadt, als auch 
der anhaltiner draußen auf Leopoldshall ſind durch Schienenzweige 
mit der Eiſenbahn verbunden. — Weit und breit um die Gruben 
und Fabriken iſt der Boden mit Salz durchdrungen; kein Brunnen 
vermag daher trinkbares Waſſer zu liefern, der Bedarf wird weit 
oberhalb der Stadt mit Hilfe einer mächtigen Waſſerkunſt aus dem 
Bodefluß gehoben, denn unterhalb iſt derſelbe bereits ſo mit Salz⸗ 
ſoole überſättigt, daß bis zur Mündung in die Saale kein Fiſch 
oder Froſch darin zu leben vermochte. Die ganze Salzflora der 
Meeresküſte hat hier bereits Platz gegriffen und wuchert in üppiger 
Fülle. So viel über die Lage des Ortes, der beſtimmt iſt, eine her⸗ 
vorragende Bereutung für die geſammte Londwirthſchaft zu ger 
winnen. 
Es wird Niemand läugnen, daß ſeit kaum einem Menſchenalter 
auf dem bedeutendsten aller Culturgebiete, dem der Landwirthſchaft, 
wo weniger Jahre Sieg oder Niederlage über Wohl und Wehe von 
| Millionen Menſchen entſcheidet, große Veränderungen eingetreten 
find. Das liebe, alte Wirthſchaftsſpſtem, von Vater und Großvater 
ererbt, mußte aufgegeben und ein neues an feine Stelle geſetzt wer: 
U den. Die Brache hatte längſt aufgehört, man baut Hackfrüchte und 
füttert Kühe und Schafe im Stalle; für Wieſen und Kleefelder mußte 
man Sorge tragen. Das Ackern in der Oberfläche woll'e nichts mehr 
helfen und man mußte durch Rayolen und Drainiren in die Tiefe 
} greifen. Koſtbare Culturen! Dabei hatten ſich die Preife der Aecker 
| verdoppelt und verdreifacht (das Capital hatte ſich den induſtriellen 
und merkantilen Unternehmungen zugewendet). Die intenfiofte Wirth: 
ſchaft war geboten. Und doch bei aller Mühe verſagte jetzt ſchon 
hin und wieder der Boden und man konnte ſich der Beſorgniß nicht 
erwehren, daß er, wie ein fort und fort gehetztes Thier, der Er: 
ſchoͤpfung entgegengehe. Müde zeigt ſich ſchon der Kleeboden, denn auch 
ſeine klafterlangen Wurzeln vermögen in der Tiefe keine Nahrung 
mehr zu finden; die Rüben haben keinen rechten Zuckergehalt mehr, 
die Kartoffel liefert nicht die alten Erträge, es mangelt ihnen Stärke⸗ 
gehalt und ſie beginnt im Acker zu faulen. Nicht zu gedenken, daß 
der Tabak nur kohlende Blätter erzeugt und der Weinſtock wieder: 
bolt von Krankheiten heimgeſucht wird. 
| Man hat es bei alledem nicht fehlen laſſen an Dünger, hat den 
Viehſtand vermehrt, das Stroh dem Acker redlich wiedergegeben, 
bat künstliche Düngemittel, Guano, Knochen, Superphosphate aus 
weiter Ferne herbeigeholt! Aber trotz all der angewandten Mittel 
N war dem Acker die ſchon deutlich bemerkbare Schlaffheit in der Pro⸗ 
dauection nicht zu nehmen. 

Da mußte eg wohl dem denkenden Landwirthe klar werden, daß 
hier Etwas faul wäre, daß Etwas fehlen müſſe, was unbedingt 
noͤthig wäre zum Gedeihen der Pflanze trotz aller Düngung. 

Und ſiehe da! Mit der Aſche war's nicht in der Ordnung. 
Die Aſchenunterſuchung zeigte, daß z. B. bei krankem Klee nur 3, 
bei geſundem dagegen 35 pt. löslichen Kalis ausgezogen werden 
konnten. In 100 Theilen der Aſche geſunder Rüben fand man 
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30,5, bei kranken und gefaulten dagegen nur 19 Theile Kali, und 


im Boden ſelbſt wurden aus 100,000 Theilen geſunden Ackers 13, Betrachtung. 


in erfhöpftem dagegen nur 3 Theile löslichen Salzes gefunden! — 
Wie konnte es auch anders kommen, wenn fort und fort dem Bo⸗ 
den die für die Ernährung nöthigen mineraliſchen Stoffe genommen 
und nicht wieder erſetzt wurden? Entzieht doch eine einzige Rüben⸗ 
ernte 1 Morgen (von 180 O.⸗Ruthen) allein 145 Pfund Kali, 100 
Pfund in der Rübe ſelbſt, nach Auspreſſung des Saftes enthalten, 
welche, wie beiſpielsweiſe hier im Magdeburgiſchen, den Pottaſche⸗ 
brennereien zugeführt werden! Aus ſolchen Rückſtänden liefert allein 
Madgeburg jährlich 90,000 Centner Pottaſche an Salpeterfabriken, 
Seifenſiedereien, welche ſomit dem Acker unwiederbringlich ver⸗ 
loren ſind! - 

Auf die Nothwendigkeit des Erſatzes der Alkalien für den Boden 
hatte übrigens die Wiſſenſchaft längſt aufmerkſam gemacht, aber 
woher nehmen? Das war die Frage. Wird es dem Landwirth auch 
möglich ſein, ſo koſtbare Stoffe zu bezahlen? — Da ward mitten 
im norddeutſchen Kornlande das gewaltige Steinſalzlager aufgedeckt, 
und wunderbar! über demſelben fand ſich in ungeheurer Stärke eine 
Salzdecke, reich an Kali und an allen anderen mineraliſchen Beſtand⸗ 
theilen, welche zum vollen Gedeihen der Pflanzen nothwendig waren 
und die fie ſeither entbehren mußten. — Betrachten wir denn dieſe 
herrliche Fundgrube näher. 

Dicht über dem in noch ungemeſſene Tiefe hinabgehenden Stein: 
ſalzlager ſteht zunächſt an eine Salzmaſſe, beſtehend aus 62,64 Kalk⸗ 
erde, 19,76 Magneſta, 27,9 Kali, 5 Waſſer, 3 Kochſalz, „Poly: 
halyt“ genannt; dann folgt die Schichtengruppe, der „Kieſerit“, 
welche, größtentheild aus waſſerfreier ſchwefelſaurer Magneſia beſte⸗ 
hend, mit Cblormagneſium und Kochſalz vermiſcht find. Darüber 
lagern ſich die Maſſen des „Carnallft“ (nach Oberbergrath Car: 
nall genannt), aus 26,76 Chlorkalium, 34,50 Chlormagneſium und 
38,74 Waſſer zuſammengeſetzt. Im Jahre 1855 endlich wurde noch 
in beſonderer Schicht ein neues Mineral, der „Karnit“, aufgefun⸗ 
den, das ſich durch vorherrſchenden Gehalt an Kali und Magneſia 
auszeichnete. Die geſammte Mächtigkeit dieſer Schichten beträgt 
160 Fuß und wird auf dem preußiſchen Schacht bei 816 Fuß Tiefe, 
auf dem anhaltiner ſchon bei 480 Fuß Tiefe von Tage angetroffen 
und mit größter Energie abgebaut. Dieſe ganze Salzdecke beſteht 
aus hyogroſkopiſchen Salzen, welche in heißem Waſſer vollkommen 
loslich find und durch befondere chemiſche Proceſſe, welche hauptſäch⸗ 
lich im wiederholten Löͤſen, Concentriren und Kryſtalliſiren beſtehen, 
werden hier durch die zahlreichen chemiſchen Fabriken, bereits 14 an 
der Zahl, die reichlich zu Tage geförderten Rohproducte zu weiterer 
Verwendung für Soda:, Schießpulverbereitung, für die Zwecke der 
Färberei, zu mediciniſchen Präparaten, vornehmlich aber zur Be: 
nutzung für die Landwirthſchaft verarbeitet. 

Um eine Vorſtellung zu geben von Betrieb und Einrichtung einer 
ſolchen Fabrik, will ich die Leopoldshütte, die ſich namentlich die 
Verſorgung der Landwirthe mit rationell bereiteten Kalidüngungs⸗ 
präparaten zum Ziel geſetzt hat, mit wenig Worten beſchreiben. 

Man denke ſich eine Fläche, fo groß wie ein anſtändiger Markt- 
platz, unter Dach gebracht. Durch die Mitte geht der Lange nach 
gleichſam das Hauptſchiff, daran lehnen ſich die beiden Seitenſchiffe 
mit weit hinausragenden flachen Dächern, aus denen zahlreiche Schorn⸗ 
ſteine hervorragen. Vor der Hauptftont liegt das vom Schacht 
kommende Schienengleis, auf welchen mittelſt Eiſenbahnwagen die 
Rohſalze herangefahren werden. Dieſe ausgeworfen kommen zuerſt 
auf die von der Dampfmaſchine in Bewegung geſetzten Brechmühlen, 
welche einer gewaltigen Kaffeemühle gleichen. Die hier fallende, zu 
kleinen Körnern verwandelte Maſſe wird mittelſt Elevatoren gehoben 
und in zwei mächtige, 12 Fuß hohe und weite ſchmiedeeiſerne Löſe⸗ 
keſſel geſtürzt, wo ſie mit Dampfdruck und unter Beihilfe eines eben⸗ 
falls durch Dampf getriebenen Rührwerks in Waſſer geloſt werden. 
Nach erfolgter Löfung fließt alsdann die heiße, ſchwere Lauge in die 
Kryſtalliſatiensbottiche, das find 4 Fuß hohe und breite, 6 Fuß lange 
Eiſenkaſten, welche in endloſer Reihe nebeneinander aufgeſtellt find, 
Hier ſich ſelbſt und der Abkühlung von außen überlaſſen, kryſtalli⸗ 
firen zuerſt die ſchwer loslichen Salze und ſetzen ſich an den Wän⸗ 
den und Boden ab. Nachdem dies erfolgt, wird die Lauge mittelſt 
Dampfſaugepumpe auf andere Behälter gebracht, damit hier allmälig 
die leichter loslichen Salzverbindungen auskryſtalliſiren. Die bereits 
angeſchoſſenen Salzkryſtalle aber werden ausgeſchlagen und auf den 
mitten im Fabrikraum befindlichen Concentrationskeſſel geſchafft. Hier 
werden die durch Kryſtalliſation geſondert erhaltenen Maſſen mit 
dem Minimum von Waſſer bis zur völligen Concentration gelöft 
und fließen nun in weite, lade Kühlſchiffe, wo ſich der Salzabſatz 
ſchnell und maſſenhaft vollendet. Die hier niederfallenden, 6 bis 8 
Zoll ſtarken Salzſchichten werden mit Schaufeln ausgeſtochen und 
nach dem Abtropfen auf die Trodenöfen befördert, um endlich von 
bier auf die Calcinirofen gebracht, vom Kryſtalliſationswaſſer befreit, 
ihren Lauf zu vollenden, als ſtaubtrockene Waare in die Speicher zu 
wandern und von da in Säcke gepackt der Verſendung in alle Welt 
gewärtig zu ſein. Die Fabrikation iſt beſonders auf die Darſtellung 
von ſchwefelſaurem Kalt, ſchwefelſaurer Magneſia gerichtet und hat 
ihre Hauptſtärke in der Darſtellung des für die Landwirthſchaft ganz 
beſonders werthvollen Doppelſalſes, der ſogenannten ſchwefelſauren 
Kali⸗Magneſta. Die innere Leitung und Führung des ganzen Be⸗ 
triebes iſt in den Händen eines ſowohl wiſſenſchaftlich als practiſch 
bewährten Chemikers. 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſt- Anſtalten 
des Zus und Auslandes. 


Jeilung⸗ 


Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 


Wir kehren hiernach zurück zum eigentlichen Gegenſtande unſeret 
(Fortſetzung folgt.) 


Durch welche Hilfsdungmittel erzielt man die reichſten 
| , Sartoffelernten? 155 


Unter derſelben Aufſchrift referirte ich in Nr. 41 vorigen Jahr⸗ 
gangs dieſer Zeitung über auf hieſigem Dominium gemachte Dün⸗ 
gungsverſuche zu Kartoffeln und verſprach am Schluſſe, in dieſem 
Jahre weitere und vielſeitigere Verſuche anzuſtellen. Dies iſt auch 
ausgeführt worden und bringe ich die erzielten Reſultate zur Kennt⸗ 
niß aller ſich dafür Intereſſirenden. 

Das zum Verſuchsfeld gewählte Ackerſtück iſt Roggenboden erſter 
Claſſe, trug gedüngte Rüben, Gerſte, Klee. Der einjährige Klee 
wurde im Spätherbft ſeicht gebracht, blieb über Winter in rauher 
Furche liegen und konnte der Frühjahrsnäſſe wegen erſt Mitte April 
durch eine tiefe Pflugfurche gewandt werden. Nachdem ſpäter noch 
eine Grubberfurche folgte, wurde der künſtliche Dünger breitwärfig 
auf die einzelnen Stationen ausgeſtreut, wogegen der auimaliſche 
Dünger auf Station I. ſchon im Herbſt untergebracht worden war; 
Hierauf wurden Furchen zu 24 Zoll Entfernung mittelſt einer Furchen⸗ 
maſchine gezogen und am 9. Mai der Kartoffelſamen (10 Ctr. pro 
Morgen) ausgelegt. Während des Sommers find faͤmmtliche Sta⸗ 
tionen nach vorhergegangenem Eggen zweimal befahren worden. 

Nach dieſen Vorbemerkungen ſchreite ich zur Mittheilung der 
Verſuche: 
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Das Kraut auf den Stationen, wo Suverphoshat war, ſtand 


von Anfang an ſehr üppig und hellgrün, welkte jedoch zuerſt. Die 
Knollen waren durchweg geſund, bei Nr. s ſehr klein. 

Die Reſultate der diesjährigen Verſuche find bei allerdings höchst 
abnormen Witterungsverhältniſſen fo überaus befremdlicher Natur, 
daß mancher der geehrten Herren Leſer Zweifel in die forgfältige 
Ausführung der Ausſaat der Dungmittel einerſeits und der Knollen⸗ 
ernte andererſeits fegen könnte, Beide Arbeiten find aber genau und 
gewiſſenhaft vollzogen und beruhen obige Angaben auf wirklichen 
Thatſachen. N 

Dom. Nieder⸗Kaiſerswaldau, im October 186868. H. N. 

— Wir danken dem Herrn Verfaſſer für die Mittheilung ſeines 
ebenſo intereſſanten wie mühſamen Verſuches. D. Red. 
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wohl vermehrt hat, weil inzwiſchen das Soſtem der Eiſenbahnen 
eine vollſtändig neue Weiſe, die großen Städte mit Milch zu ver⸗ 
ſorgen, hervorgerufen hat, ſo daß danach der bloße Gedanke von der 


Es iſt in der That mit eine von den Eigenthümlichkeiten unferer | Grütenz von Milchwirthſchaften in den großen Städten ſich als etwas 


bewegten neueſten Gegenwart, daß eine Menge von lange geheim 
gehaltenen Eigenthümlichkeiten in jedwederlei Betriebszweigen eine 
nach der anderen zu Tage treten und Gemeingut des geſammten 
großen Publikums werden, um dann in weiteren Kreiſen Nachahmung 
zu finden und zum allgemeinen Beſten ausgebeutet zu werden. So 
waren die Milchwirthſchaften Londons zu allen Zeiten bis auf die 
neueſte Gegenwart ein unnahbares Geheimniß, indem der Zutritt zu 
ihnen abſolut Jedermann, wer immer es auch ſein mochte, verſagt 
wurde und Niemand war daher auch im Stande, über die Fütte⸗ 
rung und Haltung der darin aufgeſtellten Thiere Auskunft zu geben. 

Als nun in neuerer Zeit der bekannte engliſche Schriftſteller 
über Thierzucht, Vouatt, zu ſeinen literariſchen Zwecken den Ein: 


tritt in dieſe Londoner Milchwirthſchaften nachſuchte, um ihrer in ſten gerinnen und ſauer werden ließ. 


feiner damaligen Schrift über das engliſche Rindvieh “) ebenfalls zu 
erwähnen, war es ihm nur mit der allergrößten Schwierigkeit mög⸗ 


Ungewoͤhnliches darſtellen möchte, ſchon wegen der Schwierigkeiten, 
die es im Gefolge hat und der vielen Umſtände, die es macht, ein⸗ 


mal große Heerden von Kühen durch belebte Straßen zu treiben, 


dann das bendihigte Futtermaterial für fie herbeizuſchaffen, darauf 
wieder ihren Dünger abzufahren und für die nothwendige Streu, 
Luft und Waſſer zu forgen, im Vergleiche womit die bloße Heran⸗ 
fuhr der Milch auf dem Schienenwege ſelbſt aus weiterer Entfer⸗ 
nung her gar nicht in's Gewicht fallen kann. Früher freilich, wo die 
Milch zur Stadt zu Wagen gefahren wurde, hafte es feine Schwie⸗ 
rigkeiten, ſie weiter als in der Entfernung von einer, hoͤchſtens zwei 
Meilen heranzuſchaffen, weil das beſtändige Schütteln auf der Fahrt 
unterwegs, namentlich in der Sommerszeit, die Milch zum Minde⸗ 
Heutzutage fördern indeſſen 
die Eiſenbahnen die friſche Milch in weit kürzerer Zeit und mit weit 
geringeren Nachtheilen von der mindeſtens viermeiligen Umgebung 


lit, die erwünſchten Notizen über die Londoner Milchviehhalkungen zu von London herbei, gleichwie auch alle täglichen kleinen Nahrungs⸗ 


erlangen und er konnte es blos bei zwei ſolcher Etabliſſements mit mittel 


vieler Mühe durchſetzen, den Eintritt in dieſelben zu ihrer Beſichti⸗ 
gung zu erlangen, und bis in die allerneueſte Zeit waren dieſe 
Douattſſchen Berichte über die Londoner Milchwirthſchaften das Ein: 
zige, was darüber in die Oeffentlichkeit gelangt war. In dem letz⸗ 
ten Monate hat nun ein gewiſſer J. C. Morton fid mit dieſem 
Gegenſtande eingehend beihäftigt und die Behandlungsweiſe der Kühe 


in den Londoner Etabliſſements näher beſchrieben, und dieſer Bericht gar nicht fo enorme Summe, wenn man die 


iſt ſo lehrreich und enthält ſo manche beachtungswerthe Mittheilun⸗ 
gen über die zweckmäßige Einrichtung von ſolchen Kuhhaltungen, 


für den Haushalt durch die vergrößerte Concurrenz billiger 
geworden find. Man gab nun aber Vowatt die etwas enorme 
Summe von ca. 550 Thlr. (82 Pfd. St.) per Kuh als die Durch⸗ 
ſchnittsſumme von dem an, was die einzelne Kuh jahrlich dem Detail⸗ 
Milchhändler einbringt, und die Geſammtſumme, die jaͤhrlich in Lon⸗ 
don für Milch und Sahne verausgabt wird, wurde ferner auf nahezu 
eine Milllon Pfund Sterling veranſchlagt, eine am Ende aller Enden 
Kopfzahl der Bevöl⸗ 
kerung Londons in Betracht nimmt. f 


Das althergebrachte Verfahren beim Milchverkaufe in Englands 


daß wir es wohl der Mühe verlohnend erachten, auszugsweiſe das] Hauplſtadt iſt nun aber folgendes: die Milch wird zuvörderſt von 


Hauptſächliche darüber hier wiederzugeben. 


wir nicht unterlaſſen zu können, um ein vollſtändiges Bild unſeren liefert. 
Leſern darüber zu verſchaffen, erſt die Nouatt'ſchen Mittheilungen ab und miſchen dann Waſſer darunter zum Verkauf. 


Vorher jedoch glauben den Milchwirthen an die Zwiſchenhändler zum Wiederverkauf abge⸗ 


Dieſe nehmen nun zu allernächſt den Rahm oder die Sahne 
Darauf kochen 


über dieſen gleichen Gegenſtand zünächſt mitzutheilen, weil dadurch |fie dieſe abgerahmte Milch und verkaufen fie warm vom Feuer weg. 


iene Morton'ſchen Angaben leichter verſtändlich werden. 
9 I ’ 


Bekanntlich find die Milchwirthſchaften in England regelmäßig 


für einen von den drei großen Zwecken, die ſie verfolgen, eingerichtet, ſer Abdachung und ſind hinten mit Ableitungsroͤhren verſehen und | 
nämlich zunächſt um die Bevölkerungen von den großen Städten mit haben vorn einen lang ſich hinziehenden Trog. 


Das Rhodes'ſche Etabliſſement, eines der größten, die London befigt, 
befindet ſich auf einer Flache von etwa 3% Morgen, die ſich ſanft 
nach Oſten zu abdacht. Die Kuhſtälle liegen in einer Linie mit die⸗ 


In dem letzteren 


der benöthigten Milch zu verforgen, ein Betriebszweig, welcher beiſ findet das Futter und Waſſer der Kühe Aufnahme und durch die 
der rapiden Zunahme der großen Städte und bei dem geſteigerten Rohren wird der Urin entleert. Dazu ſind dann die Verſchläge für 
Luxus von Jahr zu Jahr immer bedeutender und ausgedehnter wird; die Kühe auf jeder Seite von den Abflußrinnen angebracht. Die⸗ 
alsdann zweitens die Fabrikation von Käfe im großartigeren Maß- ſelben find fo groß, daß immer je zwei Kühe in ihnen Aufnahme 
ſtabe zu dem Zwecke, um den verſchiedenen Anſprüchen des Geſchmacks | finden, wobei jede Kuh noch ihre beſondere Krippe und einen be⸗ 
in dieſer Hinſicht zu genügen, wie denn die engliſche Nation beinahe deckten Waſſertrog hat, der in der Wand eingemauert iſt. Die Kuh⸗ 


Mann für Mann in größerem oder minderem Grade an dem Käſe— 


conſum Theil zu nehmen gewohnt iſt, und drittens endlich die Pro- und gut ventilirt. 


ſtälle ſelbſt find 24 Fuß breit und 8 Fuß hoch, durch Gas erhellt 
Sie liegen in vier langen Reihen nebeneinander 


duction von Butter, welche beinahe in demſelben umfangreichen Maß⸗ und im Grunde befindet ſich ein viereckiger Hofraum, welcher durch 
ſtabe von der großen Maſſe der engliſchen Bevölkerung verbraucht ähnliche Schuppen umgeben iſt, die wieder theilweis für die Maſt⸗ 
wird. Selbſtverſtändlich iſt nun aber von allen großen Städten in kühe, theils auch für die Schweine beſtimmt ſind, da dieſe letzteren 
Großbritannien die Verſorgung der engliſchen Hauptſtadt London mit die Abfälle von dem Futter der Kühe verzehren müſſen. Die Stück⸗ 
ihren drei Millionen Einwohnern ein Gegenſtand von der allerhöch- zahl der Kühe in dieſem Etabliſſement beträgt etwa 4: bis 500 und 
ſten Bedeutung und es find deshalb die von Nouatt über dieſen ſſie liefern je nach den Umfländen den vollen, oft aber noch über den 


Gegenſtand geſammelten Notizen von großem Intereſſe. 


Er hatte, Milchbedarf. 


Sofern letzteres eintrifft, wird die übrig bleibende Milch 


wie erwähnt, es nur erreicht, die Milchwirihſchaften eines gewiſſen abgerahmt und in eine größe Ciſterne zum Säuern gegoſſen und 
Mr. Laycock und des Mr. Rhodes zu beſuchen und er giebt die dann den Schweinen gegeben, für welche dieſe Milchabfälle und die 
Geſammtzahl der in London gehaltenen Kühe im Jahre 1834, zur] Ueberbleibſel von den Brauabfällen nach Abfütterung der Kühe die 


Zeit der Veröffentlichung ſeiner Schriſt, auf 12,000 Stück an, und 


beinahe ausſchließliche Nahrung bilden. In der Nähe von dieſem 


es ſcheint wohl ausgemacht, daß, trotzdem die Einwohnerzahl Lon⸗ letztbeſchriebenen Hofraum befindet ih ein Düngerhaufen nach der 
dons ſeitdem ſich um mindeſtens den vierten Theil vermehrt hat, es] amerikaniſchen Art mit Abſchluß des Luftzutritts und leichter Ausfuhr. 


doch zweifelhaft fein möchte, ob ſich die Stückzahl der Milchkühe in 


London auch gerade dieſer Zunahme entſprechend oder überhaupt geben. 


*) Vouatt Treatise on British Cattle. 


Landwirthſchaftliche Induſtrie⸗Ausſtellung in Pleſchen. 
Als uns von Rawicz eine alte, leider ſechsſitzige Poſtkutſche 
eingekeilt zwiſchen eine mehr als behäbige Figur und eine alte, über 
kühle Abendluft und Tabakrauch ſchmollende Dame gen Krotoſchin 
führte, da hatten wir leider mehr Zeit, als uns lieb war, über den 
Mangel von Eiſenbahnen in ſo mancher Gegend zu philoſophiren 
und moncher Primaner konnte Stoff zu einer Abhandlung über den 
Einfluß beſſerer Verkehrsmittel auf die Cultur ſammeln. Fünf Meilen 
vor unſerem Beſtimmungsorte, einem Edelſitze bei Pleſchen, begann 
bereits die liebenswürdige Gaſtfreundſchaft unſeres ſowohl um die 
Arrangements der Ausftellung, als auch um die Beherbergung der 
Fremden, welche zum Beſuch herbeieilten, ſehr verdienten Wirthes, 
— ein bequemer Wagen erwartete uns und brachte uns gen Morgen 
in's Quartier. Wir haben hier nicht die Abſicht, ein Loblied auf die 
wohlthuende und liebenswürdige Gaſtfreundſchaft der Polen zu fin: 
gen, aber wir mußten fie als Deutſche inmitten einer ſonſt unwirth⸗ 
lichen Gegend, inmitten von Perſoͤnlichkeiten, denen von den Annehm⸗ 
lichkeiten der deutſchen Cultur bis jetzt nur die mater dolorosa von 
Breslau und die Hausvogtei in Berlin in langwierigem politiſchen 
Proceß bekannt geworden, doppelt zu würdigen. 
= Wir Deutſche können uns einmal nicht eher des Vorurtheils ger 
gen polniſches Weſen entſchlagen, als bis wir felsft mitten im pol: 
miſchen Leben, in und außer der Familie, durch eigene Erfahrung 
eines Anderen belehrt worden und beſchämt eingeſtehen, daß nur 
Vorurtheile uns trennen. Es iſt hier nicht der Ort, Völkereigen⸗ 
thümlichkeiten zu ſchildern oder gar hiſtoriſch erklären zu wollen; da 
aber offenbar eine treffliche landwirthſchaftliche Ausſtellung im Herzen 
des preußiſchen Polens geeignet iſt, uns auf die Fortſchritte der pol⸗ 
niſchen Landwirthſchaft aufmerkſam zu machen, ſo ſind vielleicht einige 
Worte über die allgemeinen Verhältniſſe der Gegend nicht ganz un⸗ 
berechtigt. Ein ſchlechter Maler aber, der den Schatten vergißt! 


„Wer an der Grenze der beiden Nationalitäten aus einer deut⸗ 
ſchen in eine ſlaviſche Wirthſchaft lommt, findet ſich abgeſtoßen. Eine 
Dienerſchaft, die noch in den Kleidern ſchläft, Unreinlichkeit bei einem 
Streben nach äußerem Glanz, vor Allem aber Unwirthſchaftlichkeit 
im Ackerbau, das ſind Dinge, welche den ſaubern deutſchen Oekonom, 
die an Ordnung und mütterlichen Fleiß gewöhnte deutſche Hausfrau 
mit einem Gefühl des Widerwillens erfüllen, das ſogar nicht ohne 
einen Beigeſchmack der Verachtung iſt. Mit ſtummer Verwunderung 
ſehen ſchon die Kinder in Königsberg vom Pregelufer auf die Ver: 
decke der Witinnen hinab, welche den Fluß herab das polniſche Ge⸗ 
treide bringen. Die polniſchen Kahnführer tragen entweder ein Hemd 
oder eine Hole und darüber nichts, als den großen Schafpelz. Die 
Polizei wacht darüber, daß ſie nicht ganz nackt auf dem Verdeck lie⸗ 
gen dürfen. Sie vertauſchen geſchnitzte Stöckchen gegen Knöpfe, 
welche ſie den Kindern abſchwatzen. Einer hat eine Fiedel, darnach 
tanzen und jauchzen fie. Die deutſchen Kinder ſtaunen fie wie Ge: 
ſchöpfe einer niederen Ordnung an. Der deutſche Kaufmann, der 
die von polniſchen Juden gehaltenen Landwirthſchaftehäuſer nicht ver: 


Die Kühe ſelbſt werden niemals losgemacht, ſo lange ſie Milch 
Sie werden gewöhnlich aus Norkſhire oder Durham her 
aufgekauft und ſind ſämmtlich friſchmelkend. Ihre Nahrung beſteht 


meiden kann, ſchaudert vor dem Zuſtand des Hofes, in den er ſeinen 
Wagen einſtellen muß. Das Vieh iſt ſchlecht gepflegt: man miethet 
einen Wagen, der Fuhrknecht taucht ſeine Peiſche in eine Pfütze am 
Wege, denn nur wenn ſie naß iſt, fühlt das abgetriebene Pferd ihten 
Hieb noch. Der adliche Gutsbeſitzer empfängt und erwidert Nach⸗ 
barbeſuche, giebt gelegentlich einen Ball oder eine koſtſpielige Jagd, 
aber das Gut kommt dabei in einen Zuſtand, der es auf die Gant 
liefert. Ein Pole kann es nicht kaufen, er hat kein Kauf: und noch 
weniger ein Betriebs⸗Capital: alſo rückt der deutſche Oekonom ein. 
Dieſer hat vielleicht wenig Patriotismus und keine einzige noble Pal: 
ſton; an einem fhönen Geſtüt und berühmten Wildſtand liegt ihm 
nichts: aber wirthſchaften kann er, Dünger ift koſtbar in feinen Augen, 
den Forſt weiß er zu ſchonen für ſeine Kinder, das Vieh gedeiht 
auf wohlgepflegten Wieſen und ſeine Nachkommen werden reich auf 
dem immer zu höherem Extrage geſteigerten Boden. Auf der Slaven⸗ 
erde wie in Awerika hält der Deutſche eiſern an dem einmal erwor⸗ 
benen Landbeſitz feſt, langſam zieht er deutſche Schäfer, Förſter, 
Ackerknechte nach ſich und ſo iſt halb Poſen an die betriebſamere 
Nation buchſtäblich unter dem Hammer übergegangen,“ — — wir 
fürchten, die Polen müſſen manche Punkte zugeben, und dieſe Worte 
ſchrieb ein begeiſterter Polenfreund — Gottfried Kinkel. 

Aber gemach, Herr Profeſſor! Sie malen etwas zu ſchwarz! 
Sie ſind vielleicht vor vielen Jahren einmal in Polen geweſen und 
Sie können auch heute noch ähnliche Beobachtungen in einzelnen Ger 
genden machen, aber ſelbſt zahlreiche Ausnahmen bilden keine Regel. 
In dem Proceß, welchen Sie gegen die Wirthſchaftlichkeit der Polen 
führen, vergeſſen Sie, daß dieſelbe längſt von einem grauſamen Exe⸗ 
cutor, von Rußland, bis auf's Hemd gepfändet worden iſt und daß 
es daher ſchon Anerkennung verdient, wenn ſie ihre Blößen zu decken 
verſteht. Nicht weil Polen wirthſchaften, ſind die Wege moraſtig, 
die Häuſer zerfallen, die Felder öde, ja ſelbſt die Bevölkerung nie⸗ 
derer Kreiſe verkommen, ſondern der aſiatiſche Druck würde jede 
Nation in ökonomiſcher Beziehung todt machen. Es gäbe hier Be⸗ 
läge genug zur klarſten Beweisführung, es würde uns dies aber zu 
weit führen. 5 ’ 

Vorlaͤufig wird man uns beiſtimmen, wenn wir geſtützt auf wirk⸗ 
liche Beobachtungsreſultate, eben auf der landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lung zu Pleſchen — erklären, daß die polniſche Landwirth⸗ 
ſchaft durchaus nicht fo weit zurück iſt, wie man glaubt, 
daß der Pole wirklich wiſſenſchaftlich arbeitet und züchtet und fein 
Scherflein zur allgemeinen Cultur beiträgt, ja, daß es Gebiete giebt, 
auf dem wir recht wohl von ihm zu lernen haben. Er iſt nicht 
mehr „ungründlich und unmethodiſch bei allem Geiſt“, wie man ihm 
früher vorwarf; er wird ſich, nachdem die leidige Politik in den 
Hintergrund getreten iſt, auch der wirthſchaftlichen Aufgabe ſeines 
Volkes bewußt. Ein Menſch muß in der Welt Terrain verlieren, 
wenn er ſich wirihſchaftlich negligirt, ein Volk erſt recht. Baar Geld 
iſt eine furchtbare Macht. Der Pole weiß, daß die Hilfe gegen 
weiteren Landesverluſt an der Weſigrenze nur bei ihm ſelbſt liegt. 
Er wirthſchaftet beſſer, ſucht feine Schulden zu tilgen und zu ſparen 


zum größten Theil aus Heu und Braumalzabfällen. Bisweilen wird 


ledoch auch Klee und Gras, Bohnen und Mangoldwurzeln von außer: 


halb her zugeführt, indeſſen das Futterungsſyſtem mit abgegohrenen 
und aufbewahrten Braumalzabfällen iſt das mehr oder weniger all⸗ 
gemein hergebrachte, weil gerade dieſe erfahrungsmäßig von beſtem 
Erfolge für die Milchbildung bei den Kühen ſind. Dabei zieht man 
die Abfälle von den Alebrauern denen von den Porterbrauern noch 
vor. Dieſe Braumalzabfälle werden nun aber in dem Etabliſſement 
in einer beſonderen Grube aufbewahrt, die mit Ziegeln und Cement 
ausgemauert iſt. Darin werden ſie dann feſt eingeſtampft und ſo 
luf dicht erhalten. In Felge davon beginnt eine weinige Gährung 
ſich zu entwickeln, welche in Eſſigſäure übergeht, ſo daß die ganze 
Maſſe durchſäuert iſt, und das Gleiche geſchieht mit der Milch für 


die Schweine, nur aber mit dem Unterſchiede, daß in dem letzteren 


Fall die Luft freien Zutritt erhält, während ſie hier ſorgfältig aus⸗ 
geſchloſſen wird. Dabei ſoll dieſe Fütterung, je länger ſie aufbewahrt 
wird, um ſo beſſer werden, und ſo können Monate, ja auch Jahre 
darüber vergehen, bis ſie verbraucht wird. Und davon erhält nun 
jede Kuh 7j Scheffel (einen Buſhel) pro Tag. Heu im Winter und 
Bohnen und geſchnittenes Gras im Sommer ergänzen ihr geſäuer⸗ 
tes Braumalzabfallsfutter, wobei ihnen überdies noch täglich ein 
beſtimmtes Quantum Salz zugetheilt wird. Dies Alles erhalt die 
Kühe im Zuſtande hoͤchſter Milchergiebigkeit, und in dieſem Stande 
geben ſie im allgemeinen Jahresdurchſchnitt täglich neun Quart 
Milch. Sobald ſie aber aufhören, dieſe beſtimmte Milchmenge zu 
geben und auch nur ein Quart weniger melken laſſen, werden ſolche 
Kühe ſofort abgeſchafft und beſeitigt. Im Winter erhalten die Kühe 
dagegen Mangoldwurzeln, Turnipsrüben, letztere jedoch nur in kleine⸗ 
ren Quantitäten, und ſogar Kartoffeln. 5 

Wenn man in die Londoner Kuhſtälle eintritt, macht ſich der 
Gegenſatz von der friſchen Luft draußen zu der Temperatur in den 
Ställen recht lebhaft geltend und man moͤchte faſt glauben, daß die 
ſtickige Luft in ihnen eine hoͤchſt verderbliche Wirkung auf die Ge: 
ſundheit und den guten Stand der Thiere äußern müſſe. Allein 
dies iſt wunderbarerweiſe nicht der Fall. Man pflegt die Kühe nam⸗ 
lich nur immer je 8 bis 10 Monate ununterbrochen in den Ställen 
zu laſſen, und dieſe verhältnißmäßig kurze Zeit thut ihnen keinen 
ſonderlichen Schaden. b 

Auch der Wechſel in ihrem Futter iſt ihnen eher zuträglich als 
nachtheilig, und das tägliche Striegeln ihrer Haut, welches allgemein 
eingeführt iſt, übt einen überaus wohlthätigen Einfluß. 

Diejenigen Kühe nun, die nicht mehr die erwähnte reichliche 
Milchausbeute geben, werden gewöhnlich an die Branntweinbrennereis 
beſitzer verkauft, doch kommt es auch bei einigen Milchwirthen vor, 
daß ſie ihre beſten Milchkühe wieder vom Stier belegen laſſen. — 
Indeß iſt dies nur ausnahmsweiſe der Fall, und aus dieſem Grunde, 
weil die Kühe hernach auch noch zur Maſt verwendet werden, iſt der 


Vorkſhirer Schlag fo allgemein in den Londoner Milchwirthſchaften 


beliebt, weil dieſe Kühe ſpäter zur Maſtung bei Weitem werthvoller 
find, wie kaum eine andere Race, zumal fie zudem aber auch ver: 
hältnißmäßig mehr Milch geben, wenngleich dieſelbe von weniger 
nahrhafter und im Ganzen nur dürftiger Qualität iſt. 

In dem hier beſchriebenen Etabliſſement befindet ſich an dem von 
den Schweineſtällen entgegengeſetzten Ende die Zimmerflucht für die 
eigentliche Milchwirthſchaft. Hier trifft man drei Räume an, ein 
Zimmer, worin die Milch für die Wiederverkäufer durchgemeſſen wird, 
ſodann eine Brühkammer, worin alle Gefäße aufbewahrt und rein 
gemacht werden, zu welchem Zwecke ſich ein Kochapparat, ſowie eine 
Reihe von Tiſchen hier vorfinden, und endlich die Milchkammer für 
die unverkauft gebliebene Milch. Es pflegen nun die Wiederver- 
käufer die Kühe ſelbſt zu melken, und zwar immer des Morgens 
früh um 4 Uhr und Nachmittags 3 Uhr. Sie nehmen dann jedes⸗ 
mal die Ausbeute je nachdem von mehreren Kühen, je nach der 
Nachfrage von Seiten ihrer Abnehmer an ſich. Dieſe Milchhändler 


— eine kleine, aber ſchwere Tugend, ohne welche im Leben nichts 
gelingt. Es giebt in der That kein Mittel gegen das ſogenannte 
Germaniſiren, als daß die grenzende Bevölkerung, ob Polen oder 
nicht, uns auf dem Gebiete der eigenen Virtuoſität ſchlägt. Zum 
Mindeſten in Poſen iſt dies bereits der Fall, und wie wir — ſelbſt 
der liebenswürdigſten Gaſtfreundſchaft gegenüber nur objectio — 
zu bemerken Gelegenheit hatten, ſo fehlt es nicht an trefflich bewirth⸗ 
ſchafteten polniſchen Gütern. 
Beobachtungen gemacht ſind in einer Gegend mit ſehr mittelmäßigem 
Boden, einer Gegend, welcher Eiſenbahnen ganz, Chauſſeen zum 
großen Theil fehlen, deren Bewohner, weil ſie zu warm für den 
Staat Polen empfanden, viel materiellen Schaden erlitten haben, ſo 
daß kein überflüſſiges Capital die Cultur unterſtützt, ſo wird man 
die lobende Kritik, welche wir einer landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗ 
Austellung in fo ungünſtiger Jahreszeit nachfolgend zu Theil wer: 
den laſſen, nicht allein gerecht finden, ſondern man wird auch auf 
Land und Leute zunächſt im polniſchen Großherzogthum mit an⸗ 
deren Augen blicken, als bisher. ö ü 
Der landwirthſchaftliche Verein für die Kreiſe Pleſchen und 
Adelnau hatte am 7. und 8. Oetober eine allgemeine landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung in Pleſchen arrangirt und in feiner Einladung 
ausdrücklich hinzugefügt, daß ohne Ausnahme ein Jeder, der ſich mit 
Landwirthſchaft befaßt, an derſelben Theil zu nehmen berechtigt ſei. — 
Das Schaufeld war in die Nähe der Florianskirche zu Pleſchen an 
der Jarociner Chauſſee verlagt und durch einen hohen Bretterzaun 
eingefriedigt worden, räumlich fait zu umfangreich und wohl doppelt 
ausreichend für den vorgeſetzten Zweck. Der Himmel hatte es gut 
gemeint mit den Unternehmern, wie Beſuchern der Ausſtellung, daß 
er trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit die Sonne von früh bis fpät 
das regſame Leben und Treiben der Landwirthe, die hier die Pro⸗ 
ducte ihres Fleißes und ihrer Intelligenz zur Schau brachten, fo 
freundlich beſcheinen ließ. — Der Verkehr in der Stadt und außer⸗ 
halb derſelben war dann auch ein außergewoͤhnlicher, ja großartiger 
zu nennen. Denn, nicht nur aus allen Landestheilen des Groß: 
herzogthums Poſen, ſondern auch aus dem Koͤnigreiche Polen und 
der angrenzenden Provinz Schleſien waren Ausſteller und Beſucher 
eingetroffen, unter den letzteren begrüßten wir ein Mitglied des Lan⸗ 
des⸗Oeconomie-Collegiums, Herrn Landesälteſten M. Elsner 
von Gronow⸗Kalinowitz, der, wenn auch nicht in officieller 
Vertretung des betreffenden Minifterii, fo doch als gern geſehener 
und bewährter Freund dieſes polniſchen Vereins in die Jury mit 
eintrat, um fein Gutachten bei Beurtheilung des zu prämürenden 
Viehes abzugeben. Man bedenke die entfernte Lage der Stadt 
Pleſchen, eine Meile von der ruſſiſch-polniſchen Grenze, 2 Meilen 
von Kaliſch, 12 Meilen von der Eiſenbahn⸗Station Rawicz entfernt 
und muß alsdann die überaus rege Betheiligung, die dieſer Aus⸗ 
ſtellung von allen Seiten zu Theil ward, alle Anerkennung zollen! 
Dieſelbe gewann wegen des vorhandenen Materials und der vor⸗ 
trefflichen Arrangements wohl den Charakter einer Provinzial⸗Aus⸗ 
ſtellung, wiewohl ſie doch eigentlich nur den eines Kreisvereines be⸗ 


Ziehen wir in Betracht, daß unſere 


* 
* — 


machen dann wieder Butter aus der bei ihnen unverkauft gebliebenen 

Milch und geben ſodann die- abgerahmte Milch, die übrig bleibt, 
entweder an Maſtſchweinehalter, noch häufiger aber an Zuchtſchweine⸗ 
beſitzer in dem vorher beſchriebenen geſäuerten Zuſtande ab. . 


EEE FERNE ZEEEE EREERSTTEEBET REN EERRFESERTEN 


Nationalökonomie und Statiſtik. 


Die Landwirthſchaft und die Volkswirthſchaft in ihren 
gegenſeitigen Beziehungen. 

Daß die Landwirthſchaft die Grundlage alles Volkswohls iſt, 
bedarf keiner Erörterung, denn Jedermann weiß, daß kein Menſch 
im civilifirten Leben beſtehen kann ohne diejenigen Erzeugniſſe, welche 
der Landbau dem Alles ernährenden Boden abgewinnt. Länder und 
Staaten mit untergeordnetem oder gar keinem Ackerbau müſſen für 
Mittel Sorge tragen, ſich eine ausreichende Vertretung bei der 
Bodennützung mittelſt des Fruchtbaues ſichern zu konnen, ebenſo 
wie ein reines Ackerbaugebiet für ſeine nicht unmittelbar gedeckten 
Bedürfniſſe durch Austauſch feines Ueberfluſſes gegen die Erzeugniſſe 


anderer menſchlicher Thätigkeit oder die anderen Gaben der Natur 


eintreten muß. Doch iſt mit dem Gedeihen der Landwirthſchaft noch 
nicht das Wohl eines Volkes geſichert, ebenſo wie das Volkswohl 
nicht identiſch iſt mit dem Gedeihen einer Staatswirthſchaft oder 
dieſes das Wohlbefinden der Staats angehörigen involvirt, wenn auch 
eine ſchlechte Staatswirthſchaft ebenſo das Intereſſe des Volkes 
beeinträchtigt, als eine ſchlechte Landwirthſchaft. So iſt eine gute 
Volkswirthſchaft aber immer Bedingung einer guten Staats: 
wirthſchaft, und dieſe wiederum ebenſo ein Theil guter Volkswirth⸗ 
ſchaft, als ſolche einen angemeſſenen Betrieb des eigenen oder ent⸗ 
liehenen Landbaues vorausſetzt. Es bedarf keiner namentlichen An: 
führung, wo die angedeuteten Fälle vorliegen, fie ſämmtlich laſſen 
ſich nicht nur in der Geſchichte, ſondern auch in der Völkerkunde der 
Gegenwart vielfach nachweiſen. 
Abgeſehen von den Beziehungen der Staats wirthſchaft zur Volks: 
wirthſchaft und zur Landwirthſchaft insbeſondere, haben die letzteren 
ihren gegenſeitigen Verhältniſſen ſtets ſorgfältigſt Rechnung zu tragen, 
die Landwirthſchaft als integrirender Theil ebenſo dem Geſammten 
der Volkswirthſchaft, als deren außer ihr liegenden anderen Beſtand⸗ 
theilen und umgekehrt auch die Volkswirthſchaft dort, wo ſie die 
Landwirthſchaft in ſich ſchließt ſowohl, als wo fie mit ihr homogen 
iſt, der Landwirthſchaft gerecht zu werden. Ebenſo wohl, als zwei 
verſchiedene Potenzen wie als die eine von der anderen eingeſchloſſen, 
können ſich beide beeinträchtigen und einander ſogar als Gegenſätze 
ſich verhalten; dieſes natürlich immer nur zum gemeinſamen Nach⸗ 
theil oder dem Nachtheile des Geſammten, des Volkswohls. 

Wir brauchten nicht zu weit zu gehen, um zu zeigen, wie die 
von der Landwirthſchaft auf Koſten der Volkswirthſchaft beanſpruch⸗ 
ten und behaupteten Prärogative das geſammte Volkswohl unter: 
graben, das ganze Zeitalter des Feudalſyſtems bietet dieſen Fall dar. 
Obwohl hier die Landwirthſchaft ſelbſt nicht zu verwechſeln iſt mit 
den geſellſchaftlichen Sonderinterefien, als deren Trägerin fie vor: 
geſchoben wurde, ſo war und iſt es doch immer der Landbau, der, 
in eine falſche Stellung gedrängt, auf Koſten anderer Factoren des 
Volkswohls proſperiren ſollte, freilich aber die Rückwirkungen davon 
auf ſich ſelbſt zunächſt und am ſchwerſten zu tragen hatte. — In 
welchem kläglichen Zuſtande befand ſich der Ackerbau und ſeine 
Vertretung, die aderbauende Bevölkerung, zur Zeit des Feudal⸗ 
weſens, die Feudalherren nicht ausgenommen, während der Bürger⸗ 
und Gewerbeſtand ungeachtet aller Verkürzung, die er erfuhr, doch 
ſich über den allgemeinen Wohlſtand erhob, und iſt denn das Wohl 
und Gedeihen jener heutigen ähnlichen Landwirthſchaften und der 
Geſellſchaftsſchichten, die ſich auf fie ſtützen, ein wirkliches und ge: 
ſichertes? — Nur in ihren Leiſtungen, nicht aber in irgend welchen 
Begünſtigungen hat die Landwirthſchaft ihr Heil zu ſuchen, ſelbſt 


hauptete. Wohl hatten einige intelligente renommirte deutſche Land⸗ 
wirthe dieſe Schau beſchickt, die Mehrzahl aber der deulſchen Guts⸗ 
beſitzer der Provinz waren ihr fern geblieben, wodurch dieſelbe frei: 
lich das Gepräge einer rein polniſchen Thierſchau annahm und was 
wir hier gern ausſprechen, zur größten Ehre der in allen Zweigen 
vorgeſchrittenen polniſchen Landwirthſchaſt. 

Wir außerhalb der Provinz Poſen Wehnenden vermögen es 
weniger uns zu erklären, wie man einem ſo friedlichen induſtriellen 
Unternehmen, auf welchem gerade der deutſchen Intelligenz die Ge⸗ 
legenheit geboten war, den friedlichen Wettkampf mit den Bewoh- 
nern polniſcher Zunge aufzunehmen, den Rüden zu kehren und ſich 
gänzlich auszuſchließen vermag, und finden den Schlüſſel in der vor 
wenigen Jahren zu Poſen abgehaltenen Ausſtellung, die ausdrücklich 
als eine deutſche bezeichnet wurde und dadurch die Polen ausſchloß, 
welche jedoch diesmal nicht Gleiches mit Gleichem vergolten, ſondern, 
wie wir im Eingange heroorhoben, ohne Ausnahme einen Jeden, 
der ſich mit Landwirthſchaft befaßt, zur Theilnahme eingeladen 
batten. Viribus unitis muß fortan die Devife für alle Landwirthe 
im Großherzogthum Poſen werden, die, ſobald ſie ihre friedliche 
Thätigkeit auf wirthſchaftlichem Gebiete mit einander verſchmelzen, 

nach allen bisherigen Ausſtellungen zu urtheilen, Großes leiſten und 
die Landwirthſchaft der Provinz zu hohen Ehren bringen können. 

Doch da wir es mit der Beſchreibung dieſer Pleſchen er land⸗ 
wirthſchaftlichen Jaduſtrie⸗Ausſtellung zu thun haben, wollen wir 
nicht weiter abſchweifen, ſondern unſeren Leſern das lebendige Bild 
derſelben vorführen. Vom eleganten Viergeſpann und anderen 
prachtvollen Equipagen der zahlreich vertretenen polniſchen Ariſto⸗ 
kratie bis zum einfachen Leiterwagen des polniſchen Bauern herab, 
auf welchem die Landleute ſich in ibrem originellen bunten National: 
Coſtüm präfentirten, bewegten ſich die langen Wagenreihen nach dem 
friedlichen Kampfplatze bin und her und füllten die engen Straßen 
der Stadt Pleſchen, in denen ſich wohl kaum bisher eine ähnliche 
Frequenz bemerkbar gemacht haben mag. Der Feſſplatz, reichlich mit 
Flaggen geſchmückt, barg in ſich eine reiche Austellung von Maſchinen 
und Ackerwerkzeugen, die ſich uns beim Eintritt zunächſt bemerkbar 
machten. Locomobilen und Dreſchmaſchinen, von den renommirteſten. 
Firmen ausgeſtellt, waren von früh bis ſpät in Thätigkeit verſetzt 
worden. Wenngleich Neues in der Conftruetion nicht vorhanden 
war, ſo zeichnete ſich alles Ausgeſtellte doch durch untadelhaſte Arbeit 
aus, bis auf einzelne wenige Ladenhüter, die nun einmal, wie bei 
allen übrigen Thierſchaufeſten, nicht fehlen dürfen. So begegneten 
wir den bekannten Firmen der Gebrüder Moritz und Joſeph 
Friedländer aus Breslau, die mit 3 Medaillen, v. Cegielski 
aus Poſen, der mit 2 Medaillen, Mandowski aus Breslau, 
welcher für Nähmaſchinen, C. Mayer ebendaher für thierärztliche 
Inſtrumente, Kemna in Breslau, Greezmiel-Dobrzica, 
Wulff aus Bromberg, Kaczorowski aus Wreſchen, für land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen jeder mit einer ſilbernen Medaille aus: 
gezeichnet wurden. 5 a 5 : 

Für Erzeugniſſe landwirthſchaſtlicher Indufttie, Bauweſen, Drai⸗ 
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dann, wo fie wirklich höhere Leiſtungen durch Begünſtigungen ver: 
mittelt, denn immer bleiben dann die ſo erzielten Erfolge nur er⸗ 


kaufte, von denjenigen Kräften entliehene, welche ſonſt freiwillig dem | Oder 


Provinzial - Berichte. 


Aus dem Kreiſe Brieg. Unſer Kreis, welcher durch den Lauf der 
von Süd⸗Oſt nach Nord⸗Weſt in faſt gleiche Hälften getheilt wird, 


Landbau ihre Leiſtungen entgegenbringen, und zwar mehr Vortheil repräſentirt in dieſer Lage 2 verſchiedene vorherrſchende Bodenklaſſen; — 
bietend. — Man denke ſich einen oder den anderen Induſtriezweig] während die rechte Oderuferfeite, nach Norden ſich ausdehnend, zu , der 


zu Gunſten der Landwirthſchaft überſteuert oder in ſeiner freien Ent⸗ 
wickelung behindert, wie wird er der Landwirthſchaft nicht feine diree⸗ 
ten oder indirecten Leiſtungen ſchuldig bleiben müſſen! — Die Mahl⸗ 


Fläche größtentheild mit Nadelhölzern bewaldet, mit wenigen Dafen, nur 
aus den verſchiedenſten Sandbodenarten beſteht, erfreut ſich dagegen 
die nach Süden ſich ausbreitende linke Oderuferſeite mit ſporadiſch vor⸗ 
handenen Laubbüſchen beinahe durchgehends eines reichen humoſen 


und Schlachtſteuer, welche anſcheinend auch zu Gunſten der land⸗Lehmbodens. So nach der Lage und Bodenbeſchaffenheit, und je nachdem 


wirthſchaftlichen Steuerkräfte einen Theil der anderen Bevölkerung 
höher belaſtet, wirkt ſie nicht allgemein anerkannt zunächſt auf den 
Landbau nachtheilig zurück? — Doch kann die Landwirthſchaft auch 


mehr oder weniger Gewitter und leichte Strichregen in der Gegend ges 
troffen haben, iſt auch der Ausfall der Ernte ein weſentlich abweichender 
geweſen. Auf den leichten und mehr der Dürre nachgebenden Böden des 
rechten Oderufers, war die Ernte eine entſchieden geringere, als in dem 


ſich ſelbſt zu Gunſten der Volkswirthſchaft ſchädigen; ja es iſt dies] mehr bindenden und ſich kühler haltenden Lehmboden des linken. Im 


ſogar ein Hauptgebrechen der modernen Landwirthſchaft. 
wöhnlich ſehen wir heutzutage wohl hohe Bruttoerträge, aber geringe, 
oft faſt gar keine Reinerträge erzielen, ſolche Wirthſchaften, die ihre 
Bodenrente nicht aufbringen. 


auch ein ſolches Mipverhältnig nicht beſtehen, der zweite, dritte Land: 


In dieſem Falle kommen zwar die] Roggen geſchnitten werden; auf der einen Seite hatte man ſchon Anfan 
Bruttoerträge reſp. die zu hohen Ausgaben der Bevölkerung zu Gute, Juli Noggen in der Scheuer, — auf der anderen ſah man am 3. Ju 
der Landwirth dagegen ruinirt ſich. Auf die Dauer kann aber immer | bereits 


Sehr ge⸗ Allgemeinen gut ſind bei der anhaltenden Trockenheit des Juni noch die 


Gegenden der Neiſſe und Oder⸗Niederungen weggekommen. Nach einer 
ſehr reichlichen Heuernte, welche bis Mitte Juni raſch und geſund ge⸗ 
borgen werden konnte, mußte noch vor Ende deſſelben Monats Raps und 


ewende an Gewende mit Roggenpuppen beſtanden; ſo zeitig hatte 


ſeit ſehr langen Jahren die Ernte noch nicht begonnen. 
Als die am beiten gerathenen Früchte find aber im großen Ganzen 


wirth, der zu Grunde gegangen, mehrt bereits das Proletariat in nur Raps und Winters Weizen, tbeilweile auch Sommer⸗Weizen, 
fühlbarer Weiſe und der vierte kommt ſchon mit ſo beſchränkten] zu bezeichnen. Winter⸗Roggen dagegen, welcher noch mit Ausgang 


Mitteln, daß er die gleiche unwirthſchaftliche Wirthſchaft nicht weiter 
fortſetzen kann; der Induſtrie aber fehlt der vernichtete landwirth⸗ 
ſchaftliche Wohlſtand ebenſo als der Landwirthſchaft ſelbſt. — Noch 


des Winters, Ende Februar, zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte, litt 
ſpäter durch die rauhen Winde des März und die anhaltend naßkalte Wit⸗ 
terung des April überall dermaßen, daß ſein Ertrag mit geringen Aus⸗ 
nahmen weit hinter der vorjährigen Ernte zurückbleibt. Man glaubte 


ſchlimmer, wo ſich die Bruttoerträge in ſich ſelbſt verzehren, z. B. anfänglich, die weniger als im Vorjahr geerntete Schockzahl werde durch 


in zahlreichen, ſtattlichen, aber zu wenig Nutzen gewährenden Vieh⸗ 
heerden, in fortwährender Mehrung der Bodenkräfte ohne deren ent⸗ 
ſprechende Nützung; — ganz analog dem Düngerhaufen, der immer 
neu aufgeſchüttet und nie ausgefahren, unten ſich ſo viel ablagert, 
als er oben zugetheilt erhält. 
man die Bodenkräfte erſchöpft und fie nicht ergänzt. — Gegen alle 
ſolche Fehlgriffe hat die Volkswirthſchaft gerechte Einſprache zu thun, 


Freilich kommt noch öfter vor, daß] der Ernte ausgedroſchen wurde, pro 


guten Erdruſch das Deficit decken, doch der gerade bei dieſer Frucht ſchon 
bedeutend vorgeſchrittene Ausdruſch vernichtet bei den Meiſten dieſe Hoff⸗ 
nung. Der ſichere Durchſchnitt berechnet ſich daher beim Roggen pro Mor⸗ 

en auf 7½ Scheffel, während der Weizen pro Morgen durchſchnittlich 

0 Scheffel ergiebt. Der Raps lieferte an den Orten, wo er bald nach 
rgen 12 Scheffel. 

Der Stand der Sommerfrüchte hat allgemein in unſerem Kreiſe, 

ſelbſt da, wo die Ausſaat derſelben in Folge trodener Feldlage, bereits 
in der erſten Hälfte des März ſtattfinden konnte, durch die anhaltend dürre 


überhaupt gegen jede ungehörige Verwaltung des Bodens, der nur] Witterung fo weſentlich gelitten, daß Einſchnitt und Erdruſch gewiß zu den 
ein Lehn des Landwirths und ſtetes natürliches Eigenthum des Volkes ſchlechteſten gehören, die wir in einer 10jährigen Ernteperiode bier ers 


iſt. Die freie Verfügung über feinen Befig darf dem Inhaber des lebt 


Bodens allerdings durchaus nicht gekürzt werden, denn damit würde 
aller landwirthſchaftlichen Entwickelung die Lebensfähigkeit abgeſchnit⸗ 
ten, — aber dafür Sorge tragen, daß der Stand der Landwirthe 
ſich in Wahrheit für ſeine Aufgaben befähige, iſt dringende Aufgabe 
der Volkswirthſchaft. 


Seinerſeits hat dann der Boden aber auch die Fürſorge des] Probe, 


Volks oder der Volkswirthſchaft, der Landwirth behufs ſeiner Lei⸗ 
ſtungen die nöthige Unterſtüzung zu fordern. Jede Bedrückung oder 


haben. 
Gerſte lohnt mit einem Ertrage von 8 Scheffel pro Morgen faſt gar 
nicht, und Hafer, ſonſt eine der erkragreichſten — dürfte pro 
Morgen durchſchnittlich nicht über 12 Scheffel hinaus gehen. 

ülſen früchte, insbeſondere Pferdebohnen, verſprechen einen 
beſſeren Erdruſch, während Lupinen, mit wenigen Ausnahmen, einen 
kaum mittelmäßigen Ertrag in Ausſicht ſtellen. Belimmte Zahlen können 
dafür freilich noch nicht ſprechen, weil man von dieſen Früchten, ſelbſt zur 
noch wenig gedroſchen hat. a 
Wenn auch der Rothklee in vielen Wirthſchaften bei uns ſo gut 
wie gar keine Ernte geliefert, jo hatte dafür der Weißklee eine fo felten 
günſtige e daß ſeine Körnerbildung eine vorzügliche 


Zurückſetzung des Ackerbaues beſtraft ſich am Volkswohl, jeden ihm] war. Die Farbe derſelben befriedigte aber nicht überall. 


verweigerten angemeſſenen Vorſchub bleibt das Volk ſelbſt ſich im Rück⸗ 
ſtand, und zwar mit Zins von Zins. Vor allen Dingen hat die 
Volks wirthſchaft für die gehörige geiſtige und ſittliche Befähigung und 
Kräftigung des ackerbautreibenden Volkes zu ſorgen, dann für Er⸗ 
leichterung der Production durch angemeſſene Beſchaffung aller Hilfs⸗ 
mittel für den Landbau, als Geräthſchaften, Dünger, Geſäme, Zucht⸗ 
vieh, Baumaterial, in gleicher Weiſe für angemeſſene Verwerthung 
der Producte, in ausreichenden Communicationsmitteln, geregeltem, 


aber freiem Marktverkehr, frei ſich bewegendem und entwickelndem eine Durchſchnittsernte (12 Ctr. pro 


Gewerbebetrieb u. ſ. w. 


Thymothee und Raygrasſamen wurden in ſehr guter Qualität 
eerntet, haben aber durch ſtarken, dies Jahr nicht zu vermeidenden Aus⸗ 
all im Extrage gelitten. 5 3 7785 

Flachs, der im nordweſtlichen Theile unſeres Kreiſes in bedeutenden 
Flächen zum Verkauf gebaut wird, iſt dieſes Jahr im Stande dünn, im 
Stengel kurz und im Samenanſatz ſehr mangelhaft geblieben, faſt mochte 
man die Ernte des Lein eine mißrathene nennen. a 

Das Grummet, welches zwar im Ertrage ſtellenweiſe kaum an die 
älfte der Heuernte heranreichte, wurde dafür, wie der erſte Schnitt, in 
chönſter Qualität auf die Böden ein Di t. 5 Flußwieſen haben 
.) ergeben, 

Was die Futterſchläge anlangt, fo haben fie an den meiften Or⸗ 
ten bis jetzt glücklich ausgereicht, natürlich nebenbei unterſtützt von 


2 
Alle gegenſeitigen Obliegenheiten ſind fo einfach und klar da-] Zuckerhierſe und zeitigem Grüngemenge; aus dem in den No gens 


ſtehend, daß fie gar nicht verkannt werden können, wo man fie nicht | gefäeten Gemenge 


künſtlich umſchleiert und bemäntelt; hat man ſie aber erkannt, ſo be⸗ 
gnüge man ſich nicht mit ſchoͤnen Reden über ſie, ſondern feiere ſeine 
Einſicht mit der That. Arvin. 


nage, Chemicalien, Boden u. ſ. w. wurden in gleicher Weiſe aus⸗ 
gezeichnet: die Firmen von Reich in Pleſchen, Urbanowski in 
Poſen, Scherner in Sosnowice, Graf Saurma-Ruppersdorf in 
Schleſien, Methner in Jacobsdorf bei Liegniz, Koppel in Kemp⸗ 
ten, Czerkowski in Kamin, Werther und Sohn in Breslau, 
v. Skorzewski. 

Wir erſehen hieraus, daß Schleſien in dieſer Abtheilung nicht 
unbedeutend vertreten war. 

Herr Conſtanun Sezaniecki aus Miedzochöd bei Schrimm 
hatte eine kleine Induſtrie⸗Ausſtellung für ih hingeſtellt, die wegen 
ihrer ſinnreichen Zufammenflellung und der darin vertretenen vor⸗ 
trefflichen Producte feiner Landwirthſchaft viel Beachtung fand. In 
derſelben waren die Bienenzucht, Wollproduction, Mehl, Getreide 
und alle übrigen Garten- und Feldproducte in vortrefflicher Qua⸗ 
lität vertreten. Im Allgemeinen haben wir zu bemerken, daß, wies 
wohl die Induſtrie-Ausſtellung für ſich in einer Halle aufgeſtellt war, 
dennoch der Geſammt⸗Ueberblick durch die, wenn auch ganz vorzüg⸗ 
lichen kleineren Nebenausflellungen nur beeinträchtigt wurde. Hätte 
man hier die einheitliche nützliche Aufeinanderfolge beobachtet, die 
kleinen ſeparaten Ausſtellungen in einer einzigen Halle mit unter⸗ 
gebracht, ſo mußte dieſe Induſtrie⸗Ausſtellung ſo zu ſagen den Glanz⸗ 
punkt von allem bilden, was die Schau uns vorführte. 

Faſt ohne Ausnahme gelungen war die Producten-Ausſtellung, 
in der Getreideſorten aus dem Großherzogthum vorlagen, die bei 
den Weltausſtellungen in Paris und London ſich ebenbürtig den vor⸗ 
züglichſten Getreideproben anderer bevorzugten Länder anreihen konn⸗ 
ten. So wurden ferner auch die Manufacturen durch Medaillen 
ausgezeichnet, welche den Firmen Otto Sachs in Krotoſchin, Schu- 
bert in Pleſchen, Buchwitz ebendaher, Ad. v. Zakrzewski in 
Rudniezysko, Pietrowski in Kozmin, Weinert in Pleſchen, 
Rachucinski in Pleſchen, Emil Norwerth zuffelen. 

Für Bienenzucht erhielt Koſtrzeweki, Lehrer in Kaſew die 
ſilberne Medaille, welcher einen verglaſten Bienenſchrank nach 
Dzierzon ausgeſtellt hatte. 

Für rohe Bodenerzeugniſſe erhielten ſilberne Medaillen: 1) Graf 
Theodor Mycielski-Chocieszewice, Kreis Kröben; 2) Du: 
szynski⸗Siedmiorogowo; 3) Eduard v. Tomicki⸗Borucin, Kreis 
Plefhen; 4) Waclaw v. Koszutski⸗Magnuszewice; 5) Alexander 
v. Broekern⸗Slawoßew, Kreis Pleſchen; 6) Wladislaus v. Broe⸗ 
fern: Karmin, Kreis Wreſchen; 7) Przeracki (Koͤnigreich Polen); 
8) v. Niegolewski-Gloſziechuwko; 9) v. Sczaniecki⸗Karmin. 

Sehr reichhaltig war die Ausſtellung von Garten- und Forſt⸗ 
Erzeugniſſen; war Manches an den allgemeinen Arrangements aus⸗ 
zuſetzen, fo gab es dagegen kleinere wahrhaft brillante Collectiv⸗Aus⸗ 
ſtellungen, von denen wir namentlich v. Sezaniecki⸗Kar min ber: 
vorheben. Als Seltenheit erwähnen wir Trauben von einem Wein: 
ſtocke, welcher 3 Ctr. Leipziger Schönedeltrauben getragen hat (Jof. 
Szokalski⸗Dolna⸗Wilda bei Poſen). Silberne Medaillen erhiel⸗ 
ten: 1) v. Sezaniecki⸗Karmin; 2) v. Taczanowski⸗Taczanowo; 
3) Ludwig v. Kasnicki⸗Emchen; 4) Guido v. Drabizius⸗Bres⸗ 


iſt leider nichts geworden, weil es in Mitte Auguſt 
vom Roſt verzehrt wurde. Als beſonders hervorragend aber glänzte in 
dieſem Jahre auf jedem Kleefelde, auf Wieſen und Rainen, — an 
Orten, wo wir dies ſonſt nicht gewöhnt waren, zu ſehen, — die Paraſitin: 
— Flachsſeide (euscuta europaea). 

Die Stoppelrübenfelder, an welchen man überall im Kreiſe vor⸗ 
überfährt, laſſen durchaus noch keinen Mangel an Herbſtfutter erwarten, 
was ſehr günftig ift, da das Blätterfutter der halbverdorrten Rübenfelder 
nicht weit ausreichen dürfte. 


lau, welch' letzterer wiederum mit einer vorzüglichen Collection von 
Edelfrüchten anweſend war und reichlichen Beifall erntete. 

Für verarbeitete Erzeugniſſe und Gegenſtände der häuslichen 
Wirthſchaft erhielten ſilberne Medaillen: 1) v. Milkowska⸗Marzew 
(für Sahnkäſe); 2) v. Koszutska⸗Magnuscewice (fir einen 
Branntwein Benedyktonka); 3) Joſ. v. Lipski⸗Lewlow (für Meib); 
v. Chelkowöka⸗Wilcza (für Pfefferkuchen). 

Nicht unerwähnt können wir eine kleine Ausſtellung von Feder 
vieh laſſen, welche die Hauswirthſchaft von Karmin an vortrefflichen 
Hühnern, Kapaunen, Auerhühnern und Gänſen in ausgezeichnet 
großer Koͤrperbeſchaffenheit und vortkefflicher Pflege hingeſtellt hat. 
Als Curioſum gedenken wir einer von der Wirihſchafterin aus 
Popowek ausgeſtellten, über 20 Jahr alten Gans, welche alljährlich 
und auch noch in dieſem Jahre 10 junge Gänſe ausgebrütet hat — 
ein wahres Capitalſtück! f 

Nach dieſer Schilderung wenden wir uns der eigentlichen Thier . 
ſchau zu, die, was das Rindvieh betrifft, im großen Ganzen weni: 
ger den allgemeinen Fortſchritt documentirte, den dieſer Zweig der 
Landwirthſchaft in den benachbarten deutſchen Ländern faſt ohne 
Ausnahme gemacht hat. Es fehlte an der ſogenannten Vorberei⸗ 
tung der Viehſtücke zur Schau. Haltung und Pflege ließen noch zu 
wünſchen übrig, wobei wir gern dem allgemeinen Futtermangel die 
Schuld beimeſſen wollen. Die Verwirrung in der Zuchtrichtung 
trat hier recht ſichtbar hervor. Da gab es Thiere der Oldenburger, 
Holländer⸗, Ayrſhire, Schwyzer⸗, Sborthorn⸗, Oſtfrieſiſchen und 
polniſchen Race und wiederum Kreuzungen in allen einzelnen Ggt⸗ 
tungen, ohne daß hervorragende Thiere der einzelnen Racenippen 
vorhanden waren. a 

Beſondere Erwähnung verdienen die ausgeſtellten Rinder der 
Dominien Karmin, Stanislaus v. Sczaniecki, eine vortreffiſche 
Kreuzung der Schwyzer Race mit Oldenburger Bullen; das Dolſi⸗ 
nium Jaraczew, Sigismund v. Jaraczewski gehörig; das Do⸗ 
minium Emchen, Landſchaftsrath v. Karsnicki; das Dominium 
Rudniczysko, Adalbert v. Zakrzewski; das Dominium Raszkowen, 
Graf Caſimir p. Skorzewski; das Dominium Sliwniki, Nepomuk 
v. Niemojowski⸗Sliwniki; das Dominium Mieskow und Szyp⸗ 
low, Wladislaus v. Taczanowski; das Dominium Kotowiecko, 
Zbigniew v. Morawski; das Dominium Wileza, Ildefous v. Chel⸗ 
kowski, letztere ſechs Genannten erhielten die ſilberne Medaille. 

Nach unſerem Dafürhalten und im Hinblick auf dieſe Schau 
dürfte ih für das Großberzogthum Poſen die Pflege und Verede⸗ 
lung der vorhandenen Landrace ſehr empfehlen, in der Nähe grö: 
ßerer Städte die Einführung von Holländer⸗ und Oldenburger⸗Vieh; 
bei Fabrikbetrieb, wo die Maſtung rentirt, Kreuzung des Landviehes 
mit Shorthorn. — In letzterer Kategorie waren ſchon ſehr gute 
Exemplare auf der Ausſtellung vertreten, bei denen die Vererbung 
väterlicher Seits ſehr decidirt durchgeſchlagen hatte. — Die Züch⸗ 
tung mit Schwyzerbullen, im Großberzogthum vielfach durchgeführt, 
iſt eine durchaus verfehlte und bringt die Zucht für lange Jahre 
zurück. (Fortſ. folgt.) Peter Smith 


1 


8 Schafe ein. Rindvieh scheint diesmal weniger zu kommen. 


Hohe und auch die Kartoffeln 
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mit Schweinen und dem Rindvieh verfüttert, namentlich in den kleineren 
Ruſticalbeſitzungen. — Der diesjährige Klee iſt nur ſtrichweiſe kräftig ge⸗ 
worden, größtentheils erſcheint er ziemlich dürftig und zur Durchwinterung 
ſehr ſchwach. C. K. 


Allgemeiner landwirthſchaftlicher Bericht aus England 
für den Monat September 1868. 


Die jüngſt vergangene Jahreszeit war beinahe ohne ihres Glei⸗ 
chen. Was die Weizen ausſaat betrifft, ſo war das Wetter für 
deren volle Entwickelung außerordentlich günſtig, trotzdem zu einer 
Zeit der Regenmangel ernſtere Folgen zu haben drohte, während zur 
Erntezeit der glänzende Sonnenſchein den Landleuten die beſte Ge⸗ 
legenheit zur Einbringung ihrer Ernten in guter Beſchaffenheit ge: 
währte. Der Ernteertrag iſt auf allen gut bewirthſchafteten Gütern 
folgerecht auch ungemein fruchtbar geweſen und ebenſo iſt die Qua⸗ 
lität des neuen Weizens eine ſehr gute. Wir haben einige ausge⸗ 
zeichnete Proben von weißem Weizen geſehen, welche 99 bis 102 
Pfund pr. Scheffel wogen, und das iſt noch dazu keineswegs etwa 
die Ausnahme, denn das Durchſchnittsgewicht auf den ſchweren Bö⸗ 
den iſt zwiſchen 93 bis 94½ Pfund. Die Ernten wurden überall 
außerordentlich ſchnell eingebracht und nur der Mangel an Arbeits⸗ 
kräften war dabei das einzige Hinderniß, und ſo ſind denn auch die 
Erntearbeiten um einen vollen Monat früher wie im Durchſchnitte 
der früheren Jahre eingeheimſt worden. Auch durch ganz Schott⸗ 
land ſind die gleichen Reſultate erzielt worden, in Irland indeß iſt 
in Folge der geringeren Cultur das Reſultat ein geringeres, wie in 
Großbritannien. Unter ſolchen Umſtänden war die allgemeine Preis⸗ 
tendenz eine weichende, indeß, wie wir in unſerem letzten Berichte 
vorausſagten, war der Herabgang der Preiſe nur ſehr allmälig und 
überſteigt für den Monat nicht 10 bis 20 Sgr. für den Quarter zu 
5½ é Scheffeln. Bis jetzt haben die Landwirthe nur langſam aus⸗ 
gedroſchen und auch die zum Verkauf ausgebotene Menge war eine 
beſchränkte. Dem ungeachtet weiſen die Zeitungsberichte eine beträcht⸗ 
liche Vermehrung von den verkauften Quantitäten nach, da die Weizen⸗ 
verkäufe während des letzten Monats 367,843 Quarters zu je 5 ½ 
Scheffel zum Durchſchnittspreiſe von 18 Thlr. 15 Sgr. gegen 186,370 
Quarters zum Durchſchnittspreiſe von 21 Thlr. 27, Sgr. pr. Ort. 
betrugen. Die Preiſe müſſen deshalb immer noch als hoch betrach⸗ 
tet werden und die laufenden Notirungen müſſen daher unzweifelhaft 
auch beträchtliche Zufuhren vom Auslande herbeiziehen, was mit 
Sicherheit wieder einen weichenden Einfluß bei den Preiscourſen im 
Gefolge haben wird. Schon jetzt ſind anſehnliche Quantitäten von 
Danziger und anderem Oſiſee-Weizen auf dem Mark⸗Lane⸗Markte 
zum Verkauf gebracht und die Qualität deſſelben iſt durchſchnittlich 
eine ſehr ſchoͤͤne. Und auch noch weitere Zuführen laſſen ſich vom 
Continente her erwarten, wo der Weizen im Allgemeinen vorzüglich 
gerathen iſt. Allein die wichtigſte Zufuhrquelle wird diesmal Amerika 
ſein, auf deſſen Continent durchgängig eine enorme Ernte geweſen 
iſt. In Kalifornien insbeſondere iſt die Ernteausbeute ohne Gleichen 
maſſenhaft ausgefallen und wir mögen darum auch beträchtliche Zu⸗ 
fuhren von dorther erwarten, zumal die engliſchen Märkte die beſten 
Abſatzquellen für ſie ſind. Zum Unglück ſind die Frachtſätze von 
Newyork ab immer noch ſehr hoch, was doch die Speculation zu: 
ruͤckhalten möchte, indeß die Nachfrage muß wohl bald einen aus⸗ 
reichenden Bedarf von Befrachtungen ſtellen. Die Fallbewegung von 
Getreide von den Weſtſtagaten her war eine ſehr beträchtliche, die 
auch nur ihre Beſchränkung in Folge der Transportmöglichkeit auf 
den Canälen und Eiſenbahnen fand. Und dieſe Bewegungen müſſen 
doch eher oder ſpäter ihren Einfluß auf die engliſchen Märkte üben, 
und fo ſehen wir denn einen fernerweiten beträchtlichen, wenn auch 
allmäligen Herabgang der jetzigen Preiſe vorher. 


Die Getreidevorräthe in den Magazinen nehmen zwar zu, doch 
haben ſie immer noch nicht die nothwendige Höhe erreicht. Wir be⸗ 
dauern es dabei, daß einzelne große Getreidelager-Firmen abgelehnt 
haben, den Mr. Georg Dornbuſch mit der zu den ſtatiſtiſchen Zu: 
ſammenſtellungen von den in den Magazinen und Lagerhäuſern 
aufgeſammelten Vorräthen benöthigten Information zu verſehen, 


Die Kartoffeln, deren glückliches Gedeihen und reiche Ergiebigkeit 
bei der anhaltenden Trockenheit und kropiſchen Hitze des Auguſt nicht nur 
in unſeren Gegenden, ſondern allſeiti angezweifelt wurden, machen bei 
uns wenigſtens, jetzt, wo ihre Erntezeit eingetreten iſt, alle derartigen 
Gerüchte unwahr. Man kann nach den bie Erntereſultaten, welche 
bereits ſehr anſehnliche Flächen umfaſſen, mi icherheit auf eine mehr 
als volle Durchſchnittsernte, auf gzwiß 90 Scheffel pro Morgen rechnen, 
In einzelnen Niederungsflächen, wo die Einwirkungen des naſſen, kalten 
8 Fräbjabres lange vorhielten, giebt es große, aber wenig und verfaulte Kar⸗ 
koffeln. Dagegen wird die Rübenernte, auch bei den beſcheidenſten An 
ſprüchen an unſeren Boden, wohl keinen Producenten des Kreiſes befrie⸗ 
digen und dabei eine eben ſo wechſelnde ſein, als die Trockenheit der 
Atmosphäre in den Monaten ihrer Entwickelungsperiode eine conſtante 
war; dafür aber wird der Fabrikant ein jo zuckerreiches Product erhalten, 
wie ihm ſchon ſeit langen Jahren keines in die „Reibe“ gekommen iſt. 
Der Ertrag ftellt bis jetzt ſich auf großen Flächen auf 40 pCt., bei kleinen 
Flächenauf 20 pCt. niedriger als unſere Durchſchnittsernten. 
1 Obwohl der Milzbrand in dieſem Sommer auch bei uns auftrat, ſo 
F iſt er glücklicher Weile nur ſporadiſch geblieben und trotz der entnervenden 
itze wurden unſere Viehheerden von epidemiſchen ern Abe bisher ver- 
chont. Ueberhaupt nimmt die Rindviehzucht ganz. zeſonders bei uns 
ſeren Ruſticalen einen immer größeren Aufſchwung; dieſe beginnen end⸗ 
lich Verſtändniß für die Sache zu entwickeln, und es wird das allge⸗ 
mein angeſtrebte Genoſſenſchaftsweſen auch nach dieſer Seite hin eine fürs 
derliche Anwendung finden. Mitglieder des Poſener Bauernvereins wer⸗ 
den ſich jetzt gemeinſchaftlich gruppiren, um für ihre bedeutenden Rind⸗ 
viehbeſtände einige gute werthvolle Zuchtſtiere anzuschaffen, damit auch in 
dieſer bei ihnen ſeither ziemlich brach gelegenen Richtung den Fortſchrit⸗ 
ten der Landwirthſchaft endlich erfolgreiche Rechnung getragen werde. Die 
am meiften verbreiteten Rindviehracen ſind Holländer, mit dieſen gekreuzte 
Shorthorns, hechveredelte Landrace (offen) und das gewöhnliche ſchleſiſche 
Landvieh; außer einigen Originalſtieren der Holländer und Shorthorns 
hat ein Import neuer Rindviehſtämme nicht ſtattgehabt. 6 
i In Bezug auf unfere Schafzucht kann nur das Rühmlichſte berichtet 
werden, weil der größte Theil der Heerdenbeſitzer trotz der immer mehr ſich 
drückenden Wollpreiſe doch Jahr für Jahr immer neues Zuchtmaterial 
aus den beſten Stämmen Schleſiens und Pommerns zuführt und. ihr Stre⸗ 
ben nach Wollreichthum, geeint mit angemeſſener Feinheit, ſelbſt durch die 
in Ausſicht ſtehende ſchlechte Conjunctur, nicht nachläßt. Die Mehrzahl 
der Heerden gehören den Clectoral⸗Negrettis an, zwei Heerden (Alzenau, 
ae züchten eine Kreuzung von Clectoral⸗Negrettis mit Ram⸗ 
ouillets. 

Die Schweinezucht hat in feineren Racen mit nennenswerther 
Ausdehnung nur eine geringe Vertretung, der größte Theil der Dominien 
Hachen gar nicht und der Ruſticale hat überwiegend nur die polniſche 
Landrace als Zuchtmaterial. 5 

Die Maſtung dieſer 3 Vieharten ſpielt im Verhältniß zu der gehalte⸗ 
nen Viehmenge gar keine Rolle. Der Bauer verkauft ſein Altvieh meiſt 
mager oder angefuttert, ſelten fett. Syſtematiſch, das ganze Jahr wird 
nur auf den Gütern der Brieger Zuckerſiederei gemäſtet und findet der 
Verkauf meiſtens durch Händler nach Breslau ſtatt. 2 

Gehen wir nun von dieſen ſpeciellen e n eee 
Berhältnifien über zu den immer mehr ſich ausbreitenden eliorationen 
und nothwendig werdenden Hilfsmitteln, ſo wäre ganz beſonders erwäh⸗ 
nenswerth „die Drainage“, welche in Folge des naſſen Frühjahrs, haupt⸗ 
ſächlich bei den Bauern, eine noch nicht dageweſene umfangreiche Anwen: 
dung gefunden hat. Täglich mehr kommt der „rusticus“, gehoben und 
‚angeregt durch den Beſuch unſeres äußerſt thätigen 1 
Vereines, belehrt durch das gute Beiſpiel unſerer größeren Grund eſitzer, 
dahin, ſein Geld auch in den verſchiedenſten Verbeſſerungen ſeines Grund 
und Bodens anzulegen. (Schluß folgt.) 


Von Stober und Weide. Wenn die Kartoffeln überall gleich 
gut wären, statt der „Knollen von der Größe eines ſchleſiſchen Quart⸗ 
töpfchens“ an manchen Stellen und „der Knirpschen wie Haſelnüſſe“ an 
andern, ſo wie auf manchen Aeckern durchgehends 70 bis 80 Scheffel vom 
Morgen guter Mittelkartoffeln entfielen, dann würde der Herbſt Vieles 

gut machen, was der Sommer verſchuldet; ſehr nenn] Die: deckt das eine 
trem der Kartoffelernte das andere und weder in cheffel, noch in Ge⸗ 
wicht, noch in Stärkegehalt erſetzen die öfters vorkommenden großen Stücke, 
was den kleinen fehlt. Sonſt aber ſcheint der Herbſt in der That die Ehre 
des Jahrganges retten zu wollen, ſo weit es ihm moglich. Für den Aus: 
fall in der Getreideernte begünſtigt er die Winterſaat, wie die Hackfrucht⸗ 
ernte durch die beſte Witterung und wenn auch öfters ein wenig Regen 
ür die Saaten noch zu wünſchen wäre, reichen doch 5 
Niederſchläge ſo weit aus, daß die Körner, wenn auch nicht g le 
doch vollſtändig aufgehen. An der Ungleichmäßigkeit des Aufgehens iſt 
aber weniger die Witterung, als der Boden, reſp. die Ackerpflege und als 
die Unzulänglichkeit der Fürſorge für den Samen ſchuld. Da trifft nur 
gar zu oft den Gutsherrn wie den Pächter, den Beamten wie den Bauern 
der Vorwurf, daß ſie in Betreff der Vollſtändigkeit des Samens ein 
Auge zudrücken, wenn die Anſchaffung neuen Samens, die ſorgfältige 
Sonderung und Reinigung des eigenen oder bei beſchleunigter Beſtellung! wir würden font jedenfalls eine ſehr wichtige Auskunft über 
und mangelnden Arbeitskräften der Druſch nicht räſch genug von Statten dieſen Punkt erfahren haben. Man verſteht dabei diefe Weigerung 
gehen will und damit will man nachhelfen, daß man die Säemaſchine wei⸗ die ſtatiſtiſche Bericht terftägen icht il d 5 
ker ſielt, die Säeleute ſtärker greifen läßt, ganz außer Acht laſſend, wie] die . n Berichte zu un zen, nicht, weil doch die regel⸗ 
ehn gar nicht oder unvollſtändige Samenkörner ein gutes nicht erießen | mäßige Veroffentlichung von correcten Vorräthen den Handel auf eine 
onnen, wohl aber auf der Mühle oder als Futter auch ihren vollen Werth] feſte und unabhängige Baſis ſtellen würde, was jedenfalls die Wie⸗ 
derkehr von unnöthigen Paniques verhinderte. Eine volle Publicität 


haben und demnach gegen Land⸗ und Volkswirthſchaft, gegen alle Oeko⸗ 
nomie arg gefehlt wird. — Das Vorſchlagen behufs des Gewinnes der kann nie die berechtigten Intereſſen gefährden, allein es ſcheint, als ob 
wir nicht dies erlangen könnten, ohne, wie bei der Baumwollen⸗ 


beken Korner für die Saat ſcheinen die Landwirthe unſerer Tage ganz 
Statiſtik⸗Bill es der Fall war, das Dazwiſchentreten der Geſetzgebung. 


verlernt zu haben; kaum auch ſortirt man noch bei der Ernte Saat⸗ und 
Conſumtionsgetreide. Was die gleichfalls angezogene mangelhafte Acker⸗ 
Die Gerſte fuhr fort, eine feſte Nachfrage bei ſehr behaupteten 
Preiſen zu behalten. Einzelne von den auf dem Mark- Lane⸗Markte 


pflege anbelangt, ſo iſt für Ausgleich der Feuchtigkeit weder auf der Ober⸗ 
fläche noch im Untergrunde auch nur zum zwanzigſten, ja kaum zum fünf⸗ 

ausgeſtellten Proben waren von ausgezeichneter Qualität, während 
andererſeits wieder viele von der enormen Hitze geſchädigte und 


zigſten Theile geſorgt, ſondern Berg und Thal werden über einen Kamm 
harte Proben vorlagen. Der Markt blieb reichlich mit fremdländi⸗ 


eſchoren, wie ſie Gott geſchaffen hat und kein Wunder dann, wenn nicht 
ſchem Hafer — hauptſächlich ruſſiſchem in ſchlechter Beſchaffenheit 


felten die Tiefe ausfault, während die Höhe ihrer Zeit verdorrt oder glück⸗ 

lichſten Falls, daß ſich nur beide für eine halbe oder doch getheilte Ernte er⸗ 
— verſorgt und die Preiſe waren einem beträchtlichen Schwanken 
unterworfen. Gutes, geſundes Korn blieb jedoch ſelten — (Mais) 


ee Eine reichliche Aushilfe für den Futterausfall gewährt das im 
— und erzielte darum ſehr hohe Preiſe. Die Bohnen⸗ und Erb⸗ 


gemeinen gute, zum Theil vortreffliche Gedeihen des herbſtlichen Fut⸗ 
ſen⸗Ernte hat ſich als höchſt unbefriedigend herausgeſtellt, die zum 


teranbaus. Mitunter bewältigt man das herbſtliche Gemenge gar nicht 
und läßt es reif, vielmehr nur trocken werden, und ſolcher Weiſe kommt 

Verkauf gebrachten Mengen blieben beſchränkt und die Preiſe waren 
darum im Steigen begriffen. 


auch der Winterfütterung hier und da etwas zu Gute. Ganz enorm 

machen ſich die Waſſerrüben, infofern fie nicht abgeſprungen find; dieſe 

von vielen, beſonders von größeren Wirthen, nicht beliebte und mannig⸗ 

ſach angeſchuldigte Frucht. Schlägt man ihre Subſtanzen im Taſchenkalen⸗ 

bg 1 ſteht e Wa nic ui — um — pCt. — 

rgehalt einer mittlen Kleeernte nach, während ſie dem Boden no 30, 3 

einige Procent mehr entzieht, aber wenn man doch, wie es dieſes Jahr Das Regenwetter zu Anfang des September hatte eine über⸗ 
vorgekommen, bis 200 Ctr. im Werthe von 50 Clr. Heu, außer den Blät- 
tern erntet, iſt dies doch ein ſehr guter Ertrag und läßt ſich nachweiſen, 
daß der Ctr Waſſerrüben, der übrigen 510 Sor zugeſchoſſen, 12 Quart 


Milch ergab, alſo ſich mindeſtens auf 10 Sgr. verwerthe, id est pro ſ ei i ; 
Morgen bei angeführtem Ertrage, 667 Thlr. außer dem Dünger. Die einen ausgedötrten und verengten Anelck. Mit dem Beginn des 


Kräfte des Bodens ſolchem Nutzen gegenüber ſchonen, iſt ganz daſſelbe, Herbſtes haben wir indeß in dieſer Richtung wenig mehr zu fürchten, 
als das Pferd des theuren Hafers wegen im Stalle ſtehen laſſen. — Auch allein die vergangene Zeit war ungemein ungünſtig für die Vieh⸗ 
ſſt die Waſſerrübe ganz anders, als Viele meinen, eine eben jo gute Vor maſtung in Folge der großen Schwierigkeit, das Futter für das Maſt⸗ 
Bin. für ſpäten Roggen wie fur den Flachs. — Der Obitiegen war und vieh zu beſchaffen. So war denn auch die Heuernte diesmal uns 
5 


darum auch mit erſtaunlicher Rapidität. Die Wiederkehr der Hitze 
verſcheuchte indeß die Näſſe ſehr bald und die Felder zeigten wieder 


- endli dieſes Jahr ein fo reicher, a J 
ee er, he . — 5 gewöhnlich gering, während die Futterrüben und Mangelwurzeln und 
5 dergleichen maſſenhaft mißrathen waren. Die Preiſe für die letzteren 
ſind darum auch enorm hoch und das Wieſenheu wurde auf dem 
Smithfield-Markte zwiſchen 27 bis 41 Thlr., Klee zwiſchen 34 bis 
48 Thlr. und Stroh zwiſchen 10 und 13 ½ Thlr. per Fuhre bezahlt. 
Die letzten ſchweren Regenfälle müſſen indeß die Mißernte von eini⸗ 
gen von den Wurzelpflanzen wieder ausgleichen, indeß iſt die Jahres: 
zeit doch ſchon zu weit vorgeſchritten, um irgend eine erhebliche 


ward. Zum bevorſtehenden Namslauer Viehmarkt treffen zahlreiche polnische 
- N. 


Hainan, 8. October. Die diesjährige Kartoffelernte iſt fast als be⸗ 

endet anzuſehen; fie war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Nach Quan⸗ 
tität und Qualitat liefert fie einen gefunden und reichen Ertrag. Leider 
\ 8 auch hier der ſo nöthige Regen und deshalb mangelt auch das Grün⸗ 
futter volftändig. Dadurch gehen die Vutterpreiſe immer mehr in die 
oſchen unter einem Thaler pr at. Gehuntbeilsyuftand bes Biches . 
gr er o Sack. Der eitszuſtand des Viehes i i t ichte wei 

ſt gut, der — nur als mittelmäßig zu betrachten. Der junge a 15 8 AN 99 55 En Die 80 FR se über den 
Raps ſteht da leidlich, wo derſelbe unmittelbar nach dem Pflügen in den ab, ſind wir geneigt, die Ernte für eine 
friſchen Boden hat geſäet werden können. Wo dies nicht der ga gewe⸗ volle Durchſchnittsernte zu betrachten, obgleich fie bei Weitem unter 
„A het 5 u — jebt a 5 5 — eh 85 an dem den extravaganten Erwartungen, die vor einigen Wochen dabei ge: 
Hervorkom 9 on n itten un in vielfa angefreſſen 5 ird. 2 7 f 
worden. Wenn wir nicht bald Regen und einiges ſonniges Wetter — De ar witgen er: Kin 9 45 93 ee 1 
auf bekommen, ſo werden die meiſten Rapsfelder wieder umgepflügt wer: | tinent ‚3 : nd 48 Thlr. galt. Auch auf dem Con- 
den müſſen. — Obſt iſt hier in Ueberfluß wie anderwärts vorhanden; der und in Amerita scheint die Hopfenernte ſehr groß geweſen zu 
Scheffel Pflaumen kostet 1. Thlr. bis 1 Thlr. 5 Sgr. der Scheffel Aepfel ſein und angeſichts der vorausſichtlich beträchtlichen Zufuhren ſehen 
dagegen nur 12 bis 15 Sgr. Daher wird auch von letzteren viel] wir keine Beſſerung der Preiſe voraus. > 


raſchende Wirkung auf die Weideländereien und das Gras wuchs] E 


Der Stand des Wollhandels fährt fort, hoͤchſt unbefriedigend 
zu bleiben. Die öffentlichen Wonne on 75 Pad — der 
Colonien ſind jetzt beendet und die Nachfrage war durchgängig über⸗ 
aus unbelebt für alle Qualitäten mit Ausnahme der ſuperfeinen 
Wollen geblieben. Auch war die Abweſenheit von ausländiſchen 
Käufern allgemein und auch das einheimiſche Geſchaͤft blieb weniger 
ausgedehnt wie gewöhnlich. In Folge davon wurden beträchtliche 
Partien der niedrigen Gebote halber zurückgezogen. In engliſchen 
Wollen war auch wenig Verkehr aus Anlaß der großen zum Ver⸗ 
kauf gebrachten Colonial⸗Wollmengen und die Preiſe blieben darum 
den Käufern günſtig. 

Die Kartoffelernte iſt miſerabel — vorausſichtlich ein Drittel 
unter einer Durchſchnittsernte. Indeß wegen der beträchtlichen Zu⸗ 
fuhren vom Auslande waren die Preiſe auf dem Londoner Markt 
doch nicht hoch und es wurden 23 ½ bis 56¼ Thlr. für die Tonne 
zu 20 Gentner bezahlt. (The Farmer's Magazine, Octbr 1868.) 
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Zur Bienenzucht. 


In dem engliſchen Familien⸗Journal „Leisure Hour“ theilt ein 
bejahrter Imker folgende Erfahrungen und Beobachtungen über die 
Bienenzucht mit: > 

„Die Bienen ſchwärmen zunächſt zu verſchiedenen Zeiten und 
Jahresperioden. Ich habe es erlebt, daß der erſte Schwarm bereits 
am 30. April, und ein anderes Mal, daß er noch am 23. Septem⸗ 
ber hervortrat. Der eine Schwarm verläßt ferner ſein Bienenhaus 
um ¼ 8 Uhr des Morgens und ein anderer wieder um 4 Uhr 48 
Minuten Nachmittags. Der kleinſte Schwarm zählte nicht mehr als 
5600 Bienen, und ein anderer konnte ſich einer Geſammtbienenzahl 
von 27,000 Stück rühmen. Trotz aller Verſicherungen von den 
Imker⸗Schriftſtellern vom Gegentheil habe ich doch noch einen Schwarm 
bis zwei Tage vorher gehabt, ehe die Drohnen zum Vorſchein kamen, 
und ich habe andererſeits wieder einen Schwarm beobachtet, der 
ſeinen Mutterſtock nicht eher verließ, als zu einer Zeit, wo die Droh⸗ 
nen ſchon 65 Tage lang zu Tage getreten waren. — Was alsdann 
das Honigſchneiden betrifft, fo hängt daſſelbe der Zeit und dem Er: 
trage nach ebenſo ſehr von der Witterung ab, wie dies bei der Heu⸗ 
ernte der Fall iſt. Ich habe wenigſtens hierbei die Erfahrungen ge⸗ 
macht, daß ein brillanter Schwarm, nachdem er ſich bei jeder Gelegen. 
heit in ſeinem Stande verbeſſert hatte, ſich dennoch nach Verlauf 
von drei Monaten zu Tode hungerte, und ich habe ebenſo wieder 
ein anderes Mal einen Schwarm beſeſſen, welcher täglich volle 5 ¼ 
Pfund Honig anſammelte und ſchon nach Verlauf von 5 Tagen das 
Gewicht von einem guten Winterſtock erlangt hatte. In dieſem 
Jahre iſt das Schwärmen im Ganzen und Großen nur ausnahms⸗ 
weiſe vorgekommen, dagegen hat das Blumenſtaubanſammeln ſeinen 
lebhaften Fortgang gehabt, und in Folge davon ſind denn auch die 
einzelnen Bienenſtöcke im Allgemeinen ſehr ſtark in Bezug auf ihre 
Kopfzahl.“ Be 


[An Branntweinfteuer] wurde im vergangenen Jahre von Pr 
und den Ländern, welche mit Preußen dieſelde 5 — er am 
gegen das Vorjahr 852,569 Thlr. weniger eingenommen. Davon gehen an 
Vergütung für exportirten Branntwein 1,867,346 Thlr. ab, fo 5 eine 
Rein⸗Einnahme von 9,616,016 Thlr., gegen das Vorjahr 619,792 Thlr. 
8 * Zune 1 ao Sup 10 Sgr. 8 Pf. und das 
tons qua m 5,2 uart. ur ranntwein nerei 
5,022,462 Schffl. Getreide und 29,497,308 Schffl. Kronen 1.599.353 Ctr. 
Melaſſe und geringere Mengen von Kernobſt, Steinobſt, Weinhefen u. ſ. w. 
verwendet. Rechnet man den Ertrag eines Morgens Ager an Getreide 
auf durchschnittlich 8 Schffl. und an Kartoffeln auf durchſchnittlich 20 Sch 
ſo hat der Bau dieſer beiden Früchte für die 1 des Waben 
ca. 627,000 und 1,475,000, zuſammen über 2 100,000 Morgen in Anſpruch 
genommen, welche einer Ackerfläche von 100 Uuadrat⸗Meilen gleichkommen. 
Rechnet man zur Beſtellung von 30 Morgen 1 Menſchenkraft, jo erfordert 
der Bau des Getreides und der Kartoffeln für die Branntweinbrennerei 
ca. 70,000 Menſchen. Nimmt man für die Beſtellung von 50 Morgen 
durchſchnittlich ein Pferd an, jo würde die Zahl der für die Fruchibe⸗ 
ftellung zu Brann weinbrennereien verwendeten Pferde ca. 42,000 betragen, 
Hierzu treten noch die Menſchen und die Zugkräfte für die Brennereien 
und Deſtillationen ſelbſt. Dieſe laſſen ſich auf mindeſtens 30,000 Dienfi 
und 20,000 Pferde veranſchlagen, ſo daß die Herſtellung des Branntweins 
ca. 100,000 Menſchen und ca. 62,000 Pferde in Anſpruch nimmt. (Br. Z.) 
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— Die Geſchichte des Weinbaues in Schwaben. 
feld. Stuttgart, def Cohen und Riſch. 18880 2728. 8 or 

Mit mühſamem Fleiße hat der gewandte Verfaſſer eine Dar 
des Weinbaues und Wend teh in dem W Weinen 
bekanntlich beſonders bevorzugten Schwaben von den älteften Zeiten ab 
bis auf unſere heutige Gegenwart zuſammengeſtellt, und es iſt dieſe 
Schrift namentlich durch die vielfachen, klar verſtändlichen kritiſchen Be⸗ 
merkungen beſonders empfehlenswerth, womit der Verfaſſer ſeine lang⸗ 
jährigen Erfahrungen auf dem Gebiete des Weinbaues in zweckmäßiger 
Weiſe an die Darſtellung anreiht. Vornehmlich die Abſchnitte über die 
Anlage der Weinberge, die dazu verwandten Rebengattungen und die 
neueren Weinverbeſſerungen, ferner über die Weinbereitung und Keller ⸗ 
8 den Weinconſum müſſen als recht leſenswerth hervorge⸗ 

erden. 5 


= 8. Cc landwirthſchaftlicher Notiz⸗Kalender auf das 


Jahr 1869. Sechſter Jahrgang. Berlin, Druck ü f 
Dosch und Sohn. ſter Jahrgang und Verlag von Tro⸗ 
Das bisher vergangene Jahr iſt auch darin verhängni 

daß es den urprünglichen Herausgeber dieſes fo ed 5. er 3 
ſeiner Billigkeit balber ſchnell und allgemein verbreiteten Kalenders, Herrn 
ugen Trowitzſch, in dei vollen Blüthe feines thätigen Lebens in eine 
befiere Welt abberufen hat! Indem wir Friede auch feiner Aſchel 
nachrufen, erfüllen wir gern die Pflicht, dieſen Kalender dem landwirth⸗ 
e 1 en ah lreichen Wir chat die Be Auswahl 
eine zahlreichen Wirthichaft-Haushaltungs« 

und Ueberſichten den Kalender wohl Nabend oe eden 


Durch Kauf: Beſitzveränderungen. 


das Rittergut Guhlau, Kr. Guhrau, von Rtgbj. i Herrn 
Jacobi En Wangelin aus er ee 


;; . TER 
Wochen Kalender. f N 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 


n Schleſien: October 19.: Köben, Trebnitz, Gleiwitz, Ob.⸗Glogau 
Landsberg, Deutſch⸗Neutirch, Woiſchnit, Kuhna, eee 
ſtädtel, Quaritz. ui 21.: Nicolai, e Sagan. — 20.: Nen. 


n Poſen: October 20.: Grätz, Kopnitz, Kostrzyn, Kriewen, Budz 
Mogilno. — 21.: Margnin. — 22.: „ Ob l un, 
Mielzyn, Znin. x 8 undo, Poln. Crone, 

Wollmärkte: 


23. October in Grünberg. 
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Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Landwirt 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


hſchaftlicher Anzeiger. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren» Straße Nr. 20. 


Nr. 42. Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 2 15. October 1868. 


Der Viehhandel Englands im September 1868. 

Das bemerkenswertheſte Ereigniß für den Viehhandel im vorigen 
Monat war die Veröffentlichung einer Bekanntmachung, wonach das 
Schlachten von allen fremländiſchen Schafen jederzeit am Landungs⸗ 
platze zu geſchehen hat. Es hat den Anſchein, daß die Schafpocken 
mit großer Verheerung auf dem Continente graſſiren und große 
Mengen von den importirten Schafen ſind daran leidend befunden 
worden. Die Obrigkeit hat deshalb in voller Erkenntniß der Wich⸗ 
tigkeit, die Weiterverbreitung der Anſteckung auf England zu ver⸗ 
hüten, dieſe weiſe Vorſicht geübt, daß ſie die Weiterſchaffung von 
lebenden Schafen von der Ausladeſtelle aus unterſagt hat. Unge⸗ 
achtet der Nachtheile, mit welchen die ausländiſchen Viehmäſter in 
Folge dieſer Maßregel zu kämpfen haben, erhalten wir doch fort⸗ 
dauernd reichliche Zufuhren, und allein am letzten Montag wurden 
7000 Stück Schafe an den Landungsplätzen gezählt. Erwägt man 
aber die entſetzlichen Folgen von der Rinderpeſt in England, ſo kann 
man ſich auch ferner nur anerkennend über die Vorſorge des Ge⸗ 
heimen Rathes durch den Erlaß des Geſetzes ausſprechen, durch wel⸗ 
ches ebenſo auch das von den Vereinigten Staaten von Amerika 
neuerdings nach England eingeführte Heu außer zum alleinigen Ge⸗ 
brauch für die Pferde nicht vom Landungsplatze weggeführt werden 
darf. In allen einzelnen Fällen bedarf es der beſonderen vorherigen 
Erlaubniß zur Einbringung in's Land. 

Die letzten Regengüſſe haben eine große Verbeſſerung im allge⸗ 
meinen Anblick des Landes verurſacht und das Aeußere der Weiden 
iſt mehr ermuthigend. Trotzdem iſt indeß die Grasvermehrung weit 
unter dem Bedarf und weil auch alle Wurzelpflanzen mißrathen ſind, 
mußten große Quantitäten Rindvieh in halb maſtreifer Beſchaffen⸗ 
heit auf den Schlachtviehmarkt gebracht werden. Im Ganzen blieb 
das Geſchäft ſchleppend und die Preiſe ſind deshalb um volle 40 
Pfennige für je 8 Pfd. gewichen. Der allgemeine höhe Preisſatz 
bewegte ſich zwiſchen 1 Thlr. 20 Sgr. und 1 Thlr. 21”, Sgr. für 
je 8 Pfd., indeß wurden doch in einigen wenigen Fällen höhere Sätze 
erzielt. 

. Auch mit Schafen blieb der Markt maſſenhaft angefüllt, allein 
die Qualität von den meiſten Racen war nur mittelmäßig. Es war 
ferner nur ſehr geringe Nachfrage nach allen Sorten von Hammeln 
und auch hier ſind die Preiſe um 40 Pfenn. für je 8 Pfd. gewichen. 
Maſtreife Downs und Halbbluts werden jetzt zu 1 Thlr. 20 Sgr. 
bis 1 Thlr. 212 Sgr. für je 8 Pfund verkauft. 

Von Kälbern wurden ſehr befriedigende Zufuhren ausgeboten. 
Im Allgemeinen blieben hierbei die Preiſe bebauptet, allein die Nach⸗ 
frage beichränkte ſich doch nur auf die auserwählten Racen. 

Maſtreife kleine Schweine gingen lebhaft zu vollen Preiſen fort, 


doch geringere Racen blieben unbegehrt und fielen im Preiſe. 


Da die Heu: und Wurzelpflanzen⸗Ernten faſt ganz mißrathen 
ſind, ſo wird die Ausgabe für Futterung zum Winterbedarf vor⸗ 
ausſichtlich ſehr groß fein. Es iſt deshalb keineswegs unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Preiſe für alles Viehfutter bei Weitem höher wäh: 
rend der Wintermonate ſich ſtellen werden, als wie ſie jetzt ſtehen. 

Die Zufuhren von ausländiſchem Vieh nach London beliefen ſich: 

Rindoieng 11,051 Stück, 
Schaſe TI 5 
alben 
Schweine 3,116 + 
zuſammen 27,506 Stück. 


Dieſelbe fremdländiſche Zufuhr betrug in den früheren Jahren: 
Septbr. Rindvieh. Schafe. Lämmer. Kälber. Schweine. 


1855 7,161 22,744 613 1,646 2,266 
1860 8,120 36,381 1,039 2,200 3,188 
1865 12,553 67,640 2,152 3,192 9.434 
1866 15,465 43,611 2014 2,183 2,942 
1867 11,082 32,472 2,100 774 4,500 


1 


Die geſammte Viehzufuhr nach London betrug im September 
867: 


Rindvie g. 286,940 Stück. 
Schafe 157,440 
Kälber =», 7,649 
Schweine 1,630 


Die Geſammtzufuhr der früheren Jahre war: 

Septbr. Rindvieh. Kühe. Schafe. Kälber. Schweine. 
1855 24,667 540 152,120 2,477 3,921 
1860 27,080 500 144,450 3,309 2,922 
1865 27,040 530 151,440 3,324 3,287 
1866 26,560 100 129,430 1,984 3,120 
1867 75,290 230 127,510 1,565 2,979 
Das Rindfieiſch wurde zwiſchen 1 Thlr. 1⅜ Sgr. bis 1 Thlr. 

25 Sgr., Hammelfleiſch zwiſchen 1 Thlr. 21¾ Sgr. und 1 Thlr. 

23 ½ Sgr., Kalbfleiſch mit 1 Thlr. 5 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr., und 

Schweinefleiſch mit 1 Thlr. 3 ¼ Sgr. bis 1 Thlr. 131/, Sgr. für je 

8 Pfd. ohne die Abfälle bezahlt. 

Vergleichung der früheren Preiſe im September 
Rindfleiſch. Hammelfeeiſch. 
1866 IH 5 Kr bis IM 25 § 1 M 6% S bis 2 1 3 ½ & 
1867 1 12½ bis 1. 21% 1 3% bis 1 21% 
Kalbfleiſch. Schweineffeiſch. 


1 


1866 124 13%, bis 15H 25 Sg 1 10 S bis 1 M 21% & 
ls 5 


1867 1»: 10 -bis 1 ⸗ 26% : = 1 ⸗ 13% 5 
Die Fleiſchzufuhren auf den Märkten von Newgate und Lea⸗ 
denhall waren beträchtlich. Doch blieb das Geſchäft im Ganzen 


ſtill bei den von uns angegebenen Notirungen. wurde 
Rindfleiſch von — M 28 ¼ & bis 1 M 18% 
Hammeifleiſch⸗ 1: — bis 1 16%, > 


Kalbfleiſch 1 3½ . sis 1 16% 
Schweinefleiſch?- 1 = 1% bis 115 * 
für je 8 Pfund im Stück bezahlt. 
(The Farmer's Magazine, Octbr. 1868.) 


Breslau, 14. October. A e eee In der Wit⸗ 
terung iſt kein weſentlicher Wechſel eingetreten, wir behielten bei niedriger 
Temperatur zumeiſt trockenes und ſchönes Wetter und mit demſelben die 
jetzt ſchon permanenten Nachtheile für die Schifffahrt und den Muühlenbetrieb, 
ſo daß wir auch nach dieſer Richtung hin nichts Verändertes zu berichten 
aben. 
: Leider blieb deren Rückwirkung auf den Geſchäftsverkehr im Getreide⸗ 
handel des biefigen Platzes auch dauernd und können wir heute wiederum 
nur über deſſen Geſchaftsſtille berichten. ONE 
Weizen wurde in weißer Waare wenig beachtet, für gelbe ſchien die 
Frage an einzelnen Tagen belebter, es hat ſich jedoch auch Für dieſelbe im 
Allgemeinen leine bemerkenswerthe Regſamkeit entwickelt, vielmehr zeigten 
ſich Käufer zuletzt zurückhaltender. Am heutigen Markte wurde bei ruhiger 
Kaufluſt pr. 84 Pfund weißer 76—84—92 Er, 1 —.— 75—80—84 Sgr., 
feinfter über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfund per d. Monat 65 Thlr. Br. — 


Roggen bewahrte an unſerem Landmarkte zumeiſt feſte Haltung, zumal das 


Angebot mehr oder minder 8 und die Auswahl in den feineren 
Qualitäten ſehr beſchränkt blieb. Auf den Preisſtand haben dieſe Verhält⸗ 
niſſe jedoch nur wenig inflwrt und haben wir höchſtens von einer Neigung 
zur Hauſſe zu berichten. Am heutigen Markte wurde bei guter Frage per 
84 d. loco 67—73 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Liefe⸗ 
rungshandel mit Roggen war die Auſmerkſamkeit faſt vorzugsweiſe auf den 
laufenden Monat gerichtet. Zuletzt waren Termine im Allgemeinen höher 
und wurde notirt per 2000 Pfund pr. d. Monat 5% —K—X Art bez. 
October⸗November 53 Thlr. bez. u. Br., November: S —50 4 
Thlr. bez. u. Gld., April⸗Mai 49%—49% Tolr. bez. u. Gld., 50 Br. — 
Mehl zeigte ſich bei ruhigem Geſchäftsverkehr ſchwach preishaltend. Wir 
notiten heute per Centner unverſteuert Weizen⸗ J. neues 4% bis 5 Thlr., 
Roggen: 1. 4½—4½ Thlr., Hausbacken⸗ 4%, bis 4% — in Partien bil: 
liger erlaſſen, Roggen⸗Futtermehl 54—56 Sgr., Weizenſchalen 42—45 Sgr. 
— Gerſte erfreuute ſich eines regen Begehrs und waren insbeſondere helle 
und zugleich ſchwere Qualitäten zu ſteigenden Preiſen gran ir notiren 
heute pr. 74 Pfund loco 57—64 Sgr., weiße 65—67 Sgr. bezahlt, pr. 2000 
Pfund pr. dieſen Monat 58 Thlr. — Hafer behauptete letzten Preisſtand, 
da die belangloſen Angebote kaum der Nachfrage genügten, Wir notiren 
bei vermehrter Nachfrage pr. 50 Pfd. loco galiziſcher 37—39 Sgr., ſchleſiſcher 
39—42 Sgr., feinſter über Notiz bez., pr. 2000 Pfd. pr. d. Mon. 5 Thlr. Br. 

Hülſenfrüchte wurden bei belangloſen Angeboten beſchränkt umgeſetzt. 
Wir notiren Kocherbſen höher, per 90 Pfd. 67—72 Sgr. Futtererbſen 60 — 


64 Gt vr. 175 fd 28 1 Heine, a Si; 
roße böhmiſche 3— Weiße Bohnen 

0 — ese K. d 15 
nachläſſig y x 
bezahlt. Hirſe, roher, offerirt, 54—60 Sgr. pr. 84 Pfd. 54 — 
6% Bi 176 Pfd. Liane ar 8 5 3 * 

n 


r. pr. „ feinft 
Nother Kleeſamen gewann bei beſchränkten Offerten feſtere Haltung die 
demzufolge erhöhten Forderungen begegneten jedoch nur rubi er Rauflt, — 
notiren nd alte und ordinäre Sorten 10—13 Thlr., mittel galtziſch bi 
mittelfein ſchleſiſch 13½ —14 , Thlr., feine 15 bis 15% Thlr., — bis 
15% Thlr. pr. Ctnr., auch darüber bezahlt. — Thymothee ohne n 
7—8 Thlr. pr. Cine, — Schwediſcher Kleeſamen wenig angeboten iſt 
bis 33 Thlr. pr. Ctr. nominell zu notiren. i 3 
Oelſaaten wurden vermehrt beachtet, da die Berichte über die jungen 
Saaten zumeiſt nicht günſtig lauten, vielmehr ſollen dieſelben durch die 
Trockenheit und Groflöhe gelitten haben. Wir notiren heute bei feſter 
Stimmung pr. 150 Pfund brutto Winterraps 170—180—190 „ Win⸗ 
terrübſen 164—168—176 Sgr., Sommerrübſen 154—162—168 Sgr., fein⸗ 
ter über Notiz bezahlt, Leindotter 154—162—168 Sgr., pr. d 
interraps pr. dieſen Monat 87 Thlr. Br. — Hanfſamen pr. 60 
brutto 62—68 Sgr. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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© Tu 75 ini ö bei Frankenſtei 1 1 3 3 
Die Section für Obft- und Gartenbau ten n ee e le Die Sobeif landw. Maſchinen von E. Herzberg in Reu-Blepen 
; f RR i ächter — der folder ſchon ge⸗ bei Cüſtrin li i l. i it 21 Zoll „20 . x 
der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur zu Breslau 5 ii l ſehr annehmbaren Bedingun⸗ di. See ſcaneder! Tuebingen: | ir ehe 5 gleiche 


offerirt aus ibrem Obſt⸗Schulgarten zu ſehr mäßigen Preiſen: Obſt⸗Wildlinge, Aepfel ⸗ 
und Birn⸗Zwerg⸗ und Hochſtämme, Kirſchen⸗ und Pflaumen Hochſtämme, 


gem, bald oder von Neujahr 1869 und berück⸗ Entfernung für 192 Thlr. Bei normalem Betriebe dreſchen dieſe Maſchinen ſehr rein, zer⸗ 
ichtigt nur perſnöliche Bewerber. 1653] ſchlagen nicht, liefern 2%, reſp. 3) 5 


Wispel in 10 Stunden. Sie wurden prämiirt: Wrie⸗ 
] 


Weinreben und Beerenfträncher unter nur richtiger Benennung in den edelſten und — Das Dominſum Groß⸗Gorküt, Kr. Na⸗ Groß- G gen, Frankfurt, Königsberg, B berg. Mäßige Anzahlung und Garantie 654 
i i i ⸗Gorzütz, Kr. Ra: ben, - gsberg, Bromberg ge Anz 8 a > U 
tragbariten Sorten. Specielle Preisverzeichniſſe ftehen auf portofreies a bei tibor, offerirt 30 Paar Sgeinal, Toulon 


— — ͤ —kH—ſ—— — . B:!W-᷑fü— — —— — 
dem K. H. Mü Breslau, Gartenstraße 13, ſofort franco zu Dien 2 4 gar & y tr 
2. Jig der Section, welche im Frihſehr d. J. Sämereien oder te die dei der Maſtung bis 40 Super hosphat aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno⸗ 


Diejenigen reſp. 


Edelreiſer zum Verſuchs auban gratis empfingen, werden um gefällige eite das Wirthſchaſts⸗Amt. 


ſendung der Eultur berichte erſucht. 


Pfund erreichen. Nähere Auskunft ertheilt 


T Kere 1 bn Dir ra ae 3 
nn S Y it vorrã reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von E. miz in Ida⸗ 
Zur landwirthſchaftlichen Literatur! Sommerrübſen, u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der B 

g 7 kaufen geſucht und die höchſten Preiſe hierfür 5 


chenkohle e 2 me. 
ali 


ſalz ꝛc. 


e bezahlt. Offerten werden unter C. P. poste Unterzeichnete Fabrik empfiehlt ihre Fabrikate von 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Wee Ee ke ebeten. 159 euerſeſtem Thon, Chamotteziegeln, aa, Jormenſtücke 

In allen Buchhandlungen iſt zu haben: Wiener Apolloferzen 2 aller Dimenfionen Chamottethon, amottemehl U. + w. 
M N . 3 in 2 Qualitäten, 8 Die Analyfen unferes Thons, welche durch Herrn Prof. Krocker und Herrn Dr. m. 

ah, Dr. Georg, Profeſſor der Thierproductionslehre und Thierheilkunde an der Stearinkerzen 2 5 de ausgeführt ſind, ſtellen denſelben in die Reihe der beſten, feuerfeſten Thone und 

fönigl. baper, landw. Centralſchule Weihenſtephan, Das Schaf. Seine Wolle, in 3 Qualitäten 38 |Nind bei uns jederzeit einzusehen. 

Nacen, Züchtung, Ernahrung und Benugung, ſowie deſſen Krank. araffinker: Die Gräfl. Sauerma ſche Thonwaaren und 

heiten. Gr. 8. Zwei Bände. (1. Band: Die Wolle, Racen, Züchtung, Paraffinkerzen = 7 . 

Ernährung und Benutzung des Schafes; 2. Band: Die inneren und äußeren in 5 Qualitäten Chamottefabrik zu Nuppersdorf bei Strehlen. 

Krankheiten des Schafes.) Mit 100 in den Text eingedruckten Holzſchnitten, bei [637] 

2 Tafeln Wollfehler und 16 Tafeln Racenabbildungen in Tondruck. Eleg. broſch. Piver & Co., PPPPPP—VVV——T—T—W—W—TVVVV 


Preis 6 ½ Thlr. 


Erdt, W. E. A., Kgl. Departements⸗Thierarzt in Cöslin, Die rationelle 


e eee Breit⸗Dreſchmaſchinen für Göpel 


1 3 52 Zoll Cylinderbreite, ſowie kleine Dreſchmaſchinen verſchiedene 
Hufbeſchlagslehre nach den Grundſätzen der Wiſſenſchaft und eldmäuſe Es i ; 
Kunſt Ab Leltfaden der Natur, theoretiſch und practiſch bearbeitet für jeden ® offerirt f e ne le a rl 3 SE: 


denkenden Hufbeſchläger und Pferdefreund. Gr. 8. Mit erläuternden Zeichnun:| Mäuſepillen und Bhospborlatwerge, 
gen auf 5 lithogr. Tafeln und 1 Holzſchnitt. Eleg. broſch. Preis 2 ¼ Thlr. ſtets friſch und ſtarkwirkend, und verſendet bei 


ervorragende Erſcheinungen, welche der Beachtung des land: | feines in jeder Quantitat: 


. wei 
Birthe elle Publikums beſtens empfohlen werden. 


Einſendung eines polizeilich otteſtirten Gift⸗ 
5 > 9 95 f [640] 


Die Apotheke zu Markt Bohren. 


Maſchinenfabrik von J. Kemna, 


reslau, Kleinburgerſtraße 26. 


Breslau, den 1, October 1868. 


P. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze 


Albrechts ſtraße Nr. 37 


F. 


unter meiner Firma 


Schumann & Twesten Nachfolger 


eine Zweigniederlaſſung meiner ſeit langen Jahren in Berlin beſtehenden 


Weingroßhandlung, 


Import für Rum, Arae und Cognac, 


right und meinem bisherigen Vertreter Herrn 


ilnelm Kolshorn 
als Bevollmächtigten die Leitung deſſelben übertragen habe. [644] 
Indem ich dies neue Unternehmen dem geehrten Publikum hier und in der Provinz beſtens empfohlen halte, zeichne ich 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Schumann & Twesten Nachfolger. 


Fabrik für Junpperle und Waſſerleitungen 
F. J. Stumpf. 


verbunden mit 


Unterzeichneter, welcher als Fachmann ſich aus- 
ſchließlich mit Anfertigung von Pumpen und Wafler- 


techniſcher Leitung anerkannt zweckmäßig und ſolide an« 
gefertigten Apparate und Arbeiten. 5 


pumpen -Sabrik 
Stuttgart. 


Alle vorkommenden Waſſerleitungen und Pumpen⸗ 
Anlagen, insbeſondere für Brennereien und Brauereien, 
Schlöſſer, Stallungen, Parks ꝛc. werden für hieſige 
ſchleſiſche Verhältniſſe erfahrungsgemäß angepaßt, 
unter Garantie der Zweckmäßigkeit auf das Sauberſte au: 
geführt! und bürgt für die reelle, gediegene Beſchaffen⸗ 
heit des Materials und Solidität der Conſtruction 
der langjährig bewährte Ruf obiger Firma. 


Pumpen Fabrik 
2 in 
Wiesbaden. 


Meine bedeutend vergrößerten Fabrikeinrichtungen ſetzen 
mich in Stand, allen Anforderungen zu genügen und ſteht 
das Neueſte, Beſte und Reellſte in oben angeführten 
Gegenſtänden ſtets in größter Auswahl zur gefälligen Anſicht. 


2ensfeftung und Babeitiocnt, Breslau, Kleinburgerſtr. 49, 


Sudrotechniter und Brunnenbaumeiſter. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik 


1 Paris 1807. Claſſe 44 Goldene Medaille Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medalle 
für Kali⸗Präparate. von Dr. A. Frank für Entdeckung und Nutzbarmachung der 
in Staßfurt 


Meb e eee für Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


empfeht 5 — Beſtellung, ſowie zur e und Kopfdüngung ihre erprobten 3 und W 
räparate unter Garantie des Gehaltes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis 23] 
Paris 1867. Claſſe 48 ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


Vorster & Grüneberg in Staßfurt 


apfel den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreiſe und Diplome Wee [624] 


yon 1862, a 
. alidün er, Goldene Medaille fur we Kalidünger 
für e der Staßfurter Kaliſalze. aus Staßfurter Kaliſalzen. 
Der reg Gehalt wird garantirt. Proſpecte und fonftige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größten 
Bereitwiligtelt erhielt. 


Clayton Shuttleworth & Co. 


ellberlüne Locomobilen und Dresch- 
aschinen für Getreide-, Klee und Lupinendruseh ete, 
ie besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik's Selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthschaftliche Masehinen von den besten englisenen Speei alisten. 


Moritz & vor Friedlaender, 


13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 


Der Verkauf von 


Rambouillet⸗Vollblut⸗ 
und Halbblut⸗ Boden 


aus meiner Stammheerde beginnt 


am 20. October e. Wollpreis 
72 Thlr., Schurgewicht 6 Er. pr. 
100 Stück in dieſem Jahr. 629] 
Droms dorf bei Striegau. 
Baron Tſchammer. 
626] 


leitungen beſchaftigt, empfiehlt feine unter perſönlicher 


Julius Goldstein, 


en und cine 


Maſchinen⸗, Gas: 
und Waſſerleitungs⸗ 
Bau⸗Auſtalt, 
105 Siebenhufener- 

Straße, 128087 
Filiale 
für Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitungen 
Nr. 6 Blücherplatz, 


übernimmt die Ausführung aller 
Arten Pumpwerke für Hands, 
Göpel ⸗ und Dampf: Betrieb, 
Gas- und Waflerleitungen für 
Häuſer, Fabriken und Städte 
unter einjähriger Garantie. 


Geruchloſe gußeiſerne 
Schlammfängen ö Thlr. 

Depot der älteſten und re⸗ 
nommirteſten Fabrik land⸗ 


e, aſchinen von 
R. Garrett & Sons, Kuzland, 


Mahl- und Schrotmühlen für Dampf betrieb, 
Drillmaschinen in jeder beliebigen Spurweite und 


Reihenentfernung, 


mehl etc. 
aus der Fabrik von J. 


1627 


Pferdehacken, für Drills passend, 
Düngervertheiler für Guano, Kalk, Knochen- 


D. Garrett, Buckau, 


empfehlen von unserem Lager hierselbst zu NS leg. Preisen 


shorten & Easton, 


Breslau, Taucnzienstrasse No, 5. 


„Holz Cement Bedachungen“ 


nach dem verſtorbenen Erfinder „Häusler' 


Dächer“ 


genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


die Holz⸗Cement⸗, 


Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrik 


von F. Kleemann in 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraß⸗ 72. 
Auch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von 


Breslau, 


appbedachungen und zur Lieferung 


aller für genannte Dächer erforderlichen Materialien in de kannter Güte bei ellden Preiſen. 


über 60 Stück 1½ und 

1 J jährig. Böcke aus meiner 

Negre! fiheerde von Boldeburker Vätern 
am 29. October, Mittags 12 Uhr. 

Die Böcke werden mit 5 Friedrichsd'or ein⸗ 

eſetzt und zu jedem Meiſtgebot ede 

Vie Pocken ſind denſelben im Herbſt ge⸗ 
impft worden. 6381 

Trienke bei Colberg, Hinterpommern, 

29. Septbr. 1868. P. Mengel. 


— 
— 


In der Original⸗Negretti⸗Stamm⸗ 
heerde zu Raudnitz bei Frankenſtein 
in Schleſien beginnt der Bod: 5 
mit 1. November 


Das Wirthſchafts.⸗ Amt. fü 
5 > 


Len. 


Der Bock Verkauf 
beginnt in Nitſche bei Bahnſtation 
Alt Boyen am 20. October. (642 


m 


— 


Stammſchaferei Guſtau 
bei Quaritz. 


Den mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen 
gemäß, kann die Auswahl der Böcke ſchon 
von jetzt ab ſtattfinden. [6 8 

3 Major a. 


24 Auction 


Der Vockberkauf 


aus der Negretti Stammheerde der 


Jeßnitz beginnt mit dem 10. Noobr. e. 


Gan 


Verlag von Eduard Trewendt in Dreslau, 


i 
£ bun broſch. Preis 1% Thlr. 
re 


bunden 
au Krieg und Frieden. 
dichte von Nobert Nößler. 


Preis 
12 und Liebe. Gedichte "don Adolf 
Treblin. Eleg. broſch. Preis 12% Sgr. 


2 
Der Seer 


aus meiner Vollblut⸗Negretti-Heerde zu 
Sims dorf bei Breslau beginnt den 
26. October. 


F. von Mitſchke Collande. 


Der Vockver kauf 


=, auf dem Dominium 


Daleszyn bei 
Gostyn 


hat begonnen. 


6561 


Der Bockverkauf 


in meiner Stammſchäferei zu Beitzſch bei 
Jeßnitz a. d. Noͤſchl.⸗märk. Bahn findet 
von jetzt ab wie alljährlich wieder in zweijäh⸗ 


tigen Thieren ſtatt. In Jeßnitz, wo die 
Fahrpoſt eingegangen, ſtehen auf zeitige 
Beſtellung beim hieſigen e Amt 
Wagen. 55] 
Der nächſte Haltepunkt der 5 und 
Eilzüge iſt Sommerfeld. 

Den 8. October 1868. 


von Wieiebscha Weil 
Jänkendorff. 


BD; 
RN 
0 N 


N 
Der Bockverkauf aus hieſiger 


Standesherrſchaft Amtitz bei Bahnhof Stammſchäferei iſt bereits in e 
501 


Wagen auf Beſtellung! [652] 
Das Wirthſchafts⸗ N 


unge. 
Alt⸗Kröben bei PR 4. „Se 1868. 
Adolphi. 


Verantwortlicher Redacteur: W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Eiſengießerei, 


| 
| 


